| 
| 
| 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Apr — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 9. 


Nro. 240. 


r VI 
char 


Begründet 1760, 


Sonntag, den 13. October. 


Zeitung. 


Redacllon und Expedition gäckerſtraßt 288. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 
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Der deutſche Handelstag. 

Der bleibende Ausſchuß dis deutſchen Handelstages hat nun 
mehr unterm 30. d. Mis die Einladungen zu dem achten deut- 
ſchen Handelstage, welcher am 30 und 31. October in Berlin im 
Bürgerſaale des Rathhauſes abgehalten wird, ergehen laſſen und 
die Tagesordunng unter Vorbehalt endgültiger Feſiſtellung durch 
die Plenarverſammlung wie folgt entworfen: 

1) Generalbericht über die Thätigkeit des Handelstages, be+ 

ziehentlich des bleibenden Ausſchuſſes ſeit der letzten ordentlichen 
ſechsten“) Plenarverſamm ung. 2) Bildung eines Bureaus gemäß 
Art. 7 und 8 der Statuten. 3) Errichtung eines volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Senats. (Antrag Düſſeldorf und Gen.) 4) Abände⸗ 
rung der Statuten des deutſchen Handelstages. (Antrag Poſen 1.) 
5) Wahl des bleibenden Ausſchuſſes. 6) Reform der kaufmänni⸗ 
ſchen Zahlungsweiſe. (Antrag Leipzig.) 7) Tabaksmonopol. (An- 
trag Mannheim.) 
In den mitgegebenen Erläuterungen wird auf das von dem 
Vorſtand des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaft. 
lichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen über die Errichtung 
eines volkswirthſchaftlichen Senats Bezug genommen, auf welches 
zurückzukommen wir uns vorbehalten. Der Ausſchuß hat nach dieſen 
Erläuterungen zu dem Autrag nicht beſonders Stellung genommen; 
er conſtatirt aber, daß ſich in feinem Schooße gelegentlich der zur 
Vorbereitung der Plenarverſammlung ftattgehabten Discuſſion vor⸗ 
wiegend die Meinung geltend machte, daß es keineswegs nur im 
Intereſſe des Handels- und Gewerbeſtandes liege, ſondern auch für 
die deutſche Regierung wie für den Reichstag wünſchenswerth er⸗ 
ſcheine, wenn ſchon in den Vorbereitungsſtadien, mag es ſich um 
ein Geſetz oder um Handelsverträge oder um allgemeine, das 
wirthſchaftliche Gebiet betreffende Erlaſſe handeln, der Beirath von 
Perſonen gehört werden müſſe, denen die umfangreichſte praktiſche 
Erfahrung auf dem fraglichen Felde innewohnt. Wiederholt und 
übereinſtimmend haben die Handelskammern das Bedenken ausge · 
ſprochen, daß tief in das wirthſchaftliche Leden der Nation ein⸗ 
ſchneidenbe Beſtimmungen ohne genaue Kenntniß der thatſächlichen 
Verhältniſſe und der Bedürfniſſe der dabei intereſſirten Kreiſe ge⸗ 
troffen würden. Ueber die Form, in welcher die Idee eines Se⸗ 
nats verwirklicht werden ſollte, gingen die Anſichten im Ausſchuſſe 
ſehr auseinander. Es heißt in Betreff der faufgeftellten vier 
Anſichten: i 

Die Errichtung eines volkswirthſchaftlichen Senats, welcher 
nach Analogie des franzöſiſchen conseil supèrieur aus kaiſerlicher 
Ernennung hervorgehen ſollte, wurde von einem Theil der Mit⸗ 
glieder insbeſondere aus dem Grunde verworfen, weil vorauszuſe⸗ 
ßen ſei, daß eine ſolche Körperſchaft immer mebr oder weniger 
unter dem Einfluſſe der Regierung ſtehen und deshalb eher die in 
derſelben zeitweilig herrſchenden Anſichten wiederſpiegeln, als die 
Bedürfniſſe der betheiligten Kreiſe zum Ausdruck bringen werde. 

Von anderer Seite wurde auf die Moglichkeit hingewieſen, 
eine ſolche Inſtitution aus der freien Initiative der Intereſſenten 
ins Leben zu rufen. Dabei wurden jedoch die Schwierigkeiten 
nicht verkannt, welche es haben würde, ſowohl die verſchiedenen 
wirthſchaftlichen Gruppen als auch die Regierung, ohne deren 
Mitwirkung keiner der Pläne Erfolg verſpreche, für dieſe Idee zu 

innen. 

Nein dritte Richtung verwarf überhaupt die Bildung eines 
volkswirthſchaltlichen Senats, welcher als bleibende Inſtitutlon der 
Regierung in wirthſchaftlichen Fragen berathend zur Seite ſtehen 
ſollte, und ſprach die Anſicht aus, daß die Letztere in allen Fällen, 
wo ſolches erſorderkich jet, die bemöthigte Information viel beſſer 
durch ad hoc angeftellte Enqueten erhalten könne. 

Eine vierte Anficht endlich ging dahin, daß der deutſche Han- 
delstag in Folge ſeiner Zuſammenſetzung ganz befonedrs berufen 


) Die ſiebente Plenarverſammlung war eine außerordentliche, welche 
ſich (am 29. Mai 1875) lediglich mit der 2Frage der Handelsgerichle 
beſchäftigte. 


Der Erbe von Syberg. 
Roman von Emil König. 


Fortſetzung.) 

Heinrich blickte fich ſcheuum, dann fuhr er in ſeiner Erzählung fort: 
Dann mußte ich ihm Alles erzählen und merkwürdig, ſeit der Zeit 
beſuchen ihn nur noch Herren in Uniform. Es find aber“, ſetzte 
er geheimnißvoll hinzu, „ganz dieſelben, die ihn früher beſuchten.“ 
Dann erzählte er weiter: „Sein Onkel, der Lieutenant, hat ihm 
auch etwas von der Weltausſtellung mitgebracht; es ſtellt das 
Denkmal des alten Fritz vor, iſt aber inwendig hohl und dient 
als Kaſette, und ich hörte ihn geſtern zu Herrn von Krafft ſagen, 
daß Niemand dieſelbe öffnen könne. Sie haben eine Menge Par 
piere darin verborgen, wie ich durch das Schlüſſelloch beobachtete. 

ährend des Verpackens rief er mich. Ich mußte noch ein Packet 
Briefe aus dem Zimmer holen, und oben auf demſelben lag ein 
Brief mit der Unterſchrift: „Ihre dankbare, ergebene M.“ Den 
Brief las er lange mit großer Aufmerkſamkeit durch und verbarg 
ihn ebenfalls in der Kaſette.“ 5 

„Ein M. alſo ſtand unter dem Briefe?“ rief Helene erregl, 
„das weißt Du ganz gewiß? N. 

„Ja, gnädige Frau,“ antwortete der Spion, dem die Aufte⸗ 
gung der Generalin nicht entging 


Jeßt glaubte Helene die untrüglicften Beweiſe von Frißend 


ſei, in allen Handel und Induſtie betreffenden Fragen den wirth⸗ 
ſchaftlichen Beiratb der Regierung zu bilden, während dieſelde 
Aufgabe auf landwirthſchafilichem Gebiete dem deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrath zufalle. 

Zu dem urſprünglich von Königsberg geſtellten und demnächſt 
von der Handelskammer zu Poſen aufgenommenen Antrag, die 
Reorganiſation des Handelstages betreffend, wird in den Erläute— 
rungen des Ausſchuſſes warnend auf die größten Gefahren aufs 
merkſam gemacht, welche grade unter den gegenwärtigen Verhält- 


niſſen weſentliche Abänderungen der Statuten heraufbeſchwören 


koͤnnen. Der Ausſchuß iſt einſtimmig überzeugt, daß es ein für 
Handel und Induſtrie überaus nachtheiliger Schritt ſein würde, 
den deutſchen Handelstag ſelbſt in Frage zu ſtellen. Die Bedeu- 
tung desſelben und das ihn von anderen ähnlichen Einrichtungen 
unterſcheidende Merkmal liegt hauptſächlich darin, daß nicht wech⸗ 
ſelnde Perſonen, ſonderu nit der Wahrung der öffentlichen und 
emeinſamen Verkehrsintereſſen betraute Organe jeine Mitglieder 
find. Schon dieſe einzelnen Mitglieder und Organe haben für ſich 
nach ausdrücklicher Beſtimmung des Geſetzes die Aufgabe, die Ge⸗ 
ſammtintereſſen ihres Bezirks wahrzunehmen (vergl. $ 1 des preu⸗ 
ßiſchen Geſetzes vom 24. Februar 1870). Hiermit iſt auch der 
Wirkungskreis des Handelstages, des Sammelpunktes aller deut« 
ſchen Handelskammern ꝛc., gekennzeichnet. Derſelbe würde ſeine 
Stellung untergraben und feinen Zweck verfehlen, wenn er ſich ir— 
gend welchem Sonderintereſſe dienſtbar machen wollte. 

Wohl zu beachten aber iſt hierbei, daß ſich in dem Handels- 
tage Mitglieder befinden, die, wie beiſpielsweiſe der Verein der 
ſüddeutſchen Baumwollenſpinner, keineswegs allgemeine, ſondern 
lediglich Sonderintereſſen vertreten. Die magdeburger Kaufmann 
ſchaft hatte mit Rückficht auf die angedeutete Gefahr von dem 
Antrage auf Reorganiſation abgeſehen, wird aber nunmehr — für 
den Fall, daß der Antrag auf Reorganiſation zur Debatte und Ab⸗ 
ſtimmung gelangt — ihren Antrag auf Zuſammenſetzung der Ausſchuß⸗ 
mitglieder durch Deſignirung von Plägen, als Amendement einbrin- 
gen, damit der Ausſchuß, gleich dem Handelstage, von „mit der Wah⸗ 
rung der öffentlichen und gemeinſamen Verkehrsintereſſen betrauten 
Organen“ gebildet werde. 

Ad Nro. 7 der Tagesordnung ift von der Handelskammer zu 
Mannheim folgende Reſolution vorgeſchlagen worden: 

„Die Einführung des Tabaksmonopols im deutſchen Reiche 
iſt verwerflich und mit aller Energie zu bekämpfen, weil da⸗ 
durch die ausgebreitete Tabaksprodution in bedenklicher Weiſe 
geſchädigt, die in allen Theilen des deutſchen Vaterlandes weit 

verzweigte Tabak- nnd Cigarrenfabrikation, fo wie die damit in 

eee ft henden Induſtriezweige und eine fi auf das 

In- und Ausland weit ausdehnende bochwichtige Handelsthä⸗ 
tigkeit zu Grunde gerichtet, zahlreiche Familien exiſtenz, und 
Hunderttauſende von Arbeitern brotlos gemacht würden. Der 
deutſche Handelstag proteſtirt deshalb mit aller Entſchiedenheit 
gegen die Einführung des Tabaksmonopols im deut ichen Reiche 
und erſucht das Präſidium, dem hohen Bundesrathe von dieſem 
Proteſt Kenniniß zu geben.“ 

Bei Begründung dieſes Antrages wird die Handelskammer 
zug leich darlegen, daß fie zur Zeit eine Diseuſſion über alle an« 
deren etwa nöthigen oder moͤglichen Beſteuerungsformen des Tas 
baks für inopportun hält, weil die Feſtſtellung des Reichshaus⸗- 
haltsetat und die Reſultate der von der Reichsregierung angeord- 
neten und im Gang befindlichen Euquete zur Klärung der Ver⸗ 
hältniſſe abzuwarten ſein dürfte. 


Tagesüberfidt. 
Thorn, den 12 Oktober. 

10. Sitzung des deutſchen Reichstags, vom 11. October 1878. 

Beginn [ber Sitzung 11 Uhr. Bei Fortſetzung der 2. Berathung des 
Socialiſtenge ſetzes erhielt zu 9 la das Wort der Abg. Schulze⸗Delitzſch 
um feinen Antrag zu begründen. Die Verhältniſſe der Genoſſenſchaften feien’ 
bereits geſetzlich geregelt, und ſchon jetzt gebe 5 35 des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
22200000 TT... 
Liebe zu Mathilde gefunden zu haben; jetzt fühlte fie ſich gede, 
mätbigt von „dieſer Perſon“, und Eiferſucht und Rache wühlten 
in ihrem Innern. 5 

Sie entließ Heinrich heute zum kerſten Male mit dem Aus. 
druck ihrer in dan a ea 

Der Zuftand ihres Gemüthes war ein ſchrecklicher. 

100 Same Liebe! 


Es war gegen Abend. Mathilde war ſoeben von einem Aus. 
gange beimgekehrt. Sie war Fritz begegnet. und er hatte längere 
Zeit ungeftört mit ihr geſprochen. Jetzt rief fie ſich jedes Wort, 
das er zu ihr geſagt, in's Gedächtniß zurück. 

Die eben eintretende Kammerfrau, die ſie beauftragt batte, 
Alma aus Helenens Gemächern zu holen, meldet ihr der General 
ſei mit dem Pfarrer und dem Lieutenant ausgegangen, und die 
Kleine müſſe bei der gnädigen Frau fein; fie habe ſich aber nicht 
in das Zimmer gewagt, weil ſich der Polizeidirector bei ihr befände. 

Nach etwa drei viertel Stunden ſah Mathilde den Director 
das Haus verlaſſen und etwas ſpäter auch die Generalin. Nun 
mehr ging fie jelbft hinab, um nach dem Kinde zu ſehen. 

Sie fand Alma hinter den vielen Gewächſen in Helenens 
Zimmer auf dem Teppich ſchlummernd. Das Kind erwachte jedoch 
ſogleich bei Mathildens Berührung. 

Mathilde verwies ihr, daß fie dort eingeſchlafen jel, 


den höheren Verwaltungsbehörden das Recht, die Auflöſung zu veranlaſſen, 
ſobald es das öffentliche Wohl fördere. Die Beſtrebungen, um welche es ſich 


bei den eingetragenen Genoſſenſchaften handelte, trügen ſicherlich den Character 


einer poſitiven Hülfsleiſtung auf dem ſocialen Gebiete und müßten gefördert 
werden. Dazu komme, daß die Behörde gar nicht in der Lage wären, die 
Functionen, welche ihnen nach den Commiſſionsbeſchlüſſen übertragen wurden, 
auszuüben. Ein äußerſt erheblicher Punkt ſei ferner die Schädigung der vom 
Geſetze garantirten Privatrechte, welche die Mitglieder der Genoſſenſchaften 
erfahren ſollten. Der Hinweis auf die Beſchwerdeinſtanz bedeute nichts, mit 
der erſten Schließung wäre die Genoſſenſchaft verloren. Bei den Genoſſen⸗ 
ſchaften dürfe unter keinen Umſtänden eine polizeiliche Willkühr obwaltet und kein 
Präventivgeſetz der Welt könne den Mißbrauch auf dieſem Gebiete verhüten. Abg. v. 
Goßler erkennt die Verdienſte des Vorredners für die Entwickelung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens an und hat in den öſtlichen Provinzen mit ſolchen Genoſſen⸗ 
ſchaften die beſten Erfahrungen gemacht. Aber er kann nicht zugeben, daß dien 
Vorlage die ſegensreiche Wirkſamkeit der Genoſſenſchaften thatſächlich beein⸗ 
trächtigen werde. Der Redner betont, daß es weder im Sinne der Commiſ⸗ 
ſionsbeſchlüſſe liege, noch Abſicht des Staates fein könne, tauſende von Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſen in eigene Verwaltung zu nehmen. Aber daß es in einzelnen 
Fällen geboten ſei, werde durch neue Vorkommniſſe beſtätigt. Gegen daß 
Amendement Gareis macht er das Bedenken geltend, daß es die Einheit des 
Geſetzes ſtöre. 

Abg. Lasker betont, daß es namentlich zur Sprache gekommen ſei, ob 
auch handelsrechtliche Perſönlichkeiten, Aktiengeſellſchaften, von dem Geſetze ge⸗ 
troffen werden ſollen. Das könne indeß ſicher nicht in der Tendenz des Ge⸗ 
ſetzes liegen. Bezüglich der Fragen, ob die Genoſſenſchaften in das Geſetz 
aufzunehmen ſeien und ob der Staat in der Lage ſei, die qu. Verwaltung zu 
übernehmen, ſucht er darzulegen, daß beide entſchieden verneint werden müßten. 
Diefe Verwaltung wäre noch verkehrter als die Confiscation. Eine der 
blühendſten Inftitutionen werde einem theoreriſchen Begriffe zu Liebe, der größten 
Gefahr ausgeſetzt. Zwiſchen dem Antrage Schulze und Gareis beſtehe eine 
materielle Unterſcheidung gar nicht; letzterer beſeitige nur den Zweifel, ob 8 35 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes anwendbar ſei Wenn das Geſetz die von dem Abg. 
von Goßler befürchtete Wirkung haben follte und ſocialdemokratiſche Elemente 
ſich den Genoſſenſchaften zahlreich anſchließen würden, ſo würde er dieſen 
Erfolg des Geſetzes nur mit Freuden begrüßen. Das vorliegende Thema müffe 
ganz unabhängig von der allgemeinen Politik beurtheilt werden! Abg. Mels 
beck motivirt ſein Amendement. Miniſter Graf zu Eulenburg erklärt, daß 
man ſich doch nicht von dem an ſich berechtigten Wohlwollen für die Genoſſen⸗ 
ſchaften allein leiten laſſen dürfe; man müſſe bedenken, daß es viele ſoeial⸗ 
demokratiſche Genoſſenſchaften gebe, die nach dem Schulze⸗Gareis'ſchen Anträs 
gen von dem Geſetze nicht getroffen werden. Die eingeſchriebenen Hülfskaſſen 
von dieſem Geſetze auszunehmen, liege nicht der geringſte Grund vor. Abg. 
Dr. Delbrück kann die Befürchtung nicht unterdrücken, daß durch das bloße 
Erſcheinen des Geſetzes ein ſtörender Einfluß auf die heilſame Entwick 
des dem öffentlichen Intereſſe dienenden Genoſſenſchaftsweſens eintreten würde. 
Er theilt die Bedenken gegen das Gareis'ſche Amendement nicht. Die Ein⸗ 
heit des. Geſetzes aufrecht zu halten, komme bei dieſer, lediglich practifchen Zwecken 
dienenden Vorlage wenig in Betracht. Er bittet daher den Antrag Gareis 
anzunehmen. Die Debatte wird geſchloſſen. 


Die Amendements Schulze und Melbeck werden zurückgezogen, der Antrag 
Dr. Gareis mit großer Majorität angenommen. Der $. I. b wird ohne Des 
batte angenommen. Gegen den 8. I. c. ſpricht Abg. Fritzſche. Die Vollmacht, 
welche hier den Behörden gegeben werde, würde eine große Erbitterung bei 
der arbeitenden Bevölkerung erregen. Thatſächlich würden Tauſe nde von Un⸗ 
ſchuldigen mit wenigen Schuldigen getroffen. Er bittet wenigſtens in dritter 
Leſung dieſen Bedenken Rechnung zu tragen. 

5. 2. wird angenommen, nachdem Abg. Bebel gegen benfelbe 
8. 3. betrifft die Beſchlagnahme und Liquidation — . Ve 
wird nach einer Aeußerung des Abg. Brüel angenommen. Zu 8. 4. (Bes 
ſchwerde keine aufſchiebende Wirkung) erhält das Wort der Socialdemokrat 
Bracke, welcher ſich durch die Bemerkung, daß er auf das Geſetz pfeife, den 
Ordnungsruf zuzieht. Der §. wird angenommen. 

$. 5. betrifft das Verbot der Verſammlungen. Die Abgg. Dr. Brüel 
und Genoſſen beantragen, die Wähler⸗Verſammlungen für den Reichstag oder 
eine Landesvertretung der Beſchränkung dieſes g. nicht zu unterwerfen. 5 
Windthorſt vermuthet, daß bedeutende Veränderungen im Schooße des Minis 


„Helene wußte ja gar nicht, daß ich da war,“ vertheidigte 
ſich Alma. „Ich war bei'm Großpapa geweſen, als Helene noch 
nicht hier war, und war eben zu den Blumen gekrochen, als fie 
mit dem Director in die Stube kam. Da habe ich denn erſt zu⸗ 
gehort, was fie mit einander ſprachen und bin darüber eingeſchla⸗ 
fen. Helene weinte und bat den Director, er möze Onkel Fri 
nichts zu Leide thun, und das bat er ihr denn auch verſprochen.“ 

Mathilde borchte auf. Was mußte Helene mit dem Polizeie 
director verhandelt baben, das ſie um Fritz weinte? 

„Ihm droht Gefahr!“ ſagte ihr eine bange Ahnung. 

Noch niemals hatte fie das Kind ausgekundſchaftet, diesmal 
jedoch trieb fie die Angſt weiterzuforſchen. 

„Närrchen,“ ſagte fie, „wer wird wohl Onkel Fritz etwas 
thun wollen!“ 

„Der Dircctor wollte es,“ erzählte das Kind weiter, 
aber nehmen fie ihm nur die Liſte mit den Namen und die Pa- 
piere, die Briefe aber bekomm: Helene. Aber fie thum dem Onkel 
ganz gewiß nichts. Der Director ſagte, unſer Kaiſer käme zur 
Ausſtellung, und dann ſprachen fie von Welfen und von Vers 
ſchwörung.“ 

„Du wirft geträumt haben, Kind!“ ſagte Mathilde kopfſchüt⸗ 


letzt 


elnd. 
| Sie vermochte ſich die Erzählung nicht zuſammen zu reimen 


ſteriums bevorſtehend ſeien. Die geftrige Rede des Herrn v. Bennigſen fei 
eine oratio pro statu ministeriale geweſen. Dem Herrn Haſſelmann ſagt 
er, daß eine ſolche Sprache, wie er ſie geſtern geführt, von keiner Seite des 
Hauſes geduldet werden könne. Wenn es erſt ſo weit ſei, dann ſei er auch 
noch da. Indeß könnten ſolche Uebel nur auf dem Boden dem freiſten Dis⸗ 
cuſſion bewältigt werden. Eine ſolche Discuſſion verhindern, das wäre 
(Zuruf des Grafen Wilhelm Bismarck: „Römiſch“). Nach den Reden, die der 
Reichskanzler gehalten hat, ſei dieſer ſelbſt ſocialiſtiſch angehaucht. Er ſchließt 
damit, daß er die Regierung nicht unterſtützen könne, ſo lange 15 Millionen 
Menſchen ihres Glaubens wegen verfolgt würden (Ziſchen rechts und links, 
Bravo im Centrum). Die Sitzung wird mit der gleichen Tagesordnung auf 
Sonnabend vertagt. 
Schluß der Sitzung 4°/, Uhr. 


Die Stellung des Cultusminiſter Dr. Falk kann, ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“ fortwährend nicht als eine geſicherte betrachtet wer. 
den; davon iſt er ſelbſt überzeugt. Man hat zwar neuerdings vere 
ſucht, ſich über dieſe Angelegenheit zu beruhigen; aber wenn man 
die betreffenden Correſpondenzen aufmerkſam lieſt, geht daraus nur 
hervor, daß, Jo lange die Stellvertretung des Kronprinzen dauert, 
die Sache in der Schwebe bleiben wird. Sobald der Kaiſer bei 
ſeiner Rückkehr nach Berlin, wie man erwartet, die Regierung 
wieder ſelbſt übernimmt, wird ſich einer Eutſcheidung nicht aus⸗ 
weichen laſſen. Selbſt wenn wir abfehen von dem im Cabinet 
ſeit dem Mai noch unerledigt liegenden Entlaſſungsgeſuche Falk's, 
müſſen doch brennende Fragen von grundſätzlicher Bedeutung zum 
Austrage kommen. So iſt die Stelle eines Viccpräſidenten im 
Oberkirchenrathe zu beſetzen. Die Hofpredigerparthei wünſcht an 
dieſe Stelle den Geh. Oberkirchenrath de la Croix zu bringen. 
Dazu kann aber Herr Falk ſchwerlich ſeine Einwilligung geben. 
Herr de la Croix iſt vorragender Rath in feinem Minifterium in 
der Abtheilung für geiſtliche Angelegenheiten, und als der Director 
dieſer Abtheilung, Dr. Förfter, ſtarb, hatte de la Croix nach feiner 
Geſchäftstüchtigkeit und ſeiner Erfabrung Anſpruch gehabt, die 
Stelle zu erhalten. Der Miniſter erklärte indeſſen offen, daß die 
kirchliche Richtung des Herrn de la Croix der ſeinigen ſo ſchroff 
gegenüberſtehe, daß er ihn nicht zu jener wichtigen Stelle ernennen 
könne; an Förſter's Stelle wurde daher Lucanus, bisher vortragen⸗ 
der Rath der Abtheilungen für die Unterrichtsangelegenheiten, zum 
Director ernannt. Allerdings könnte man ſagen, die Entfernung 
des Herrn de la Croix aus dem Miniſterium hätte dem Miniſter 
nur erwünſcht ſein können. Doch iſt es fraglich, ob de la Croix 
als Vicepräſident des Oberkirchenrathes dem Cultusminiſter nicht 
noch mehr Schwierigkeiten bereiten könnte, und überhaupt wird es 
nöthig ſein, in der Leitung der Angelegenheiten der evangeliſchen 
Kirche eine beſtimmte Richtung einzuſchlagen. Falk iſt überhaupt 
in feinem Miniſterium nicht auf Roſen gebettet. Das Unterrichts- 
geſetz mit feinen 789 Paragraphen liegt noch immer da als eine 
im Sande begrabene Sphinx, und vielfach regt ſich die Anſicht, 
daß das Geſetz viel zu umfangreich gerathen ſei. Manche Dinge, 
die dort geſetzlich feſtgeſtellt find, bleiben vielleicht beſſer der na⸗ 
türlichen und Entwicklung und dem Verwaltungswege überlaſſen. 
Man läuft ſonſt Gefahr, die geiſtige Entwicklung in Preußen allzu 
ſehr durch ſtarre Normen einzuſchnüren. Jnzwiſchen find mit Hin- 
ficht auf das zu erwartende Unterrichtsgeſetz viele Fragen in der 
Schwebe, deren Erledigung zu wünſchen wäre. Der dringendſte 
Theil des Unterrichtsgeſetzes iſt eine Regelung der in verſchiedenen 
Theilen des Landes böͤchſt verſchieden geordneten Beſtimmungen 
über die Unterhaltung der Schulen. Hier finden große Ungleich— 
heiten und große Ungerechtigkeiten ſtatt. Freilich wird bei der Ord⸗ 
nung dieſer Angelegenheiten der Staat mit bedeutenden neuen 
Leiſtungen in Anſpruch genommen werden, und leider find die 
preußiſchen Finanzen grade jetzt ſehr wenig leiſtungsfähig. So iſt 
das große Werk, auf welches Falk jo viel Eifer und Fleiß ver⸗ 
wandt hat, von ſeiner Vollendung noch weit entfernt. Inzwiſchen 
hat der Miniſter auch das Medicinalweſen in äbnlicher umfaſſen⸗ 
der Weiſe zu regeln geſucht. Der Entwurf iſt durch manche 
Hände gegangen und ſoll bunt genug ausgefallen ſein. Obgleich 
Herr Virchow, oder wie feine Gegner vielleicht jagen werden, weil 
Herr Virchow einer der Väter dieſes Geſetzes, ſoll es wenig praf. 
tiſch ausgefallen fein In den nächſſen Tagen werden die Bera⸗ 
thungen über den Geſetzentwurf beginnen. Uebrigens braucht man 
nicht zu beſorgen, daß, wenn Herr Falk als Cultusminiſter zurüd: 
treten ſollte, ein jo bervorragender Maan und ein jo ausgezeich⸗ 
neter Miniſter für den Staatsdienſt verloren geben würde. In 
unterrichteten Kreiſen betrachtet man es als ausgemacht, daß Herr 
Falk dazu beſtimmt iſt, an Stelle des kränklichen Leonhardt Juſtiz⸗ 


miniſter zu werden. 


55,7% zu-, von weichem Holz um 26,5% abgenommen. Unter 
den Waaren mit verringerter Einfuhr ſteht obenan Leinwand 
(Zwillig und Drillig ungefärbt) mit Abnahme um 62 pCt., in 
der Textilbranche ferner noch undichte baumwollene Waaren mit 
30,7 pCt., wollene Zeug⸗ und Filzwaaren mit 13.2 pCt, Flachs 
mit 18,3 pCt., Flachsgarn mit 17,7 pEt. Unter den Metallen 
baben rohes Zink um 40,9 und rohes Blei und Kupfer um 29,6 
pCt. ſich vermindert. Daß endlich Petroleum um 19 4 pCt. in 
der Einfuhr abgenommen hat, freilich gegenüber einer Zunahme 
im Vorfahr ift auffallend und wird die Mindereinfubr um 541132 
Ctr. auch nur zu einem Drittel, nämlich zu 172949 Ctr. durch 
verminderte Ausfuhr wieder ausgeglichen. 


Ueber den Welfen reip. Reptilienfonds bringt heute die 
„Köln. Ztg.“ eine intereſſante Auslaſſung, der wir das Nachſte⸗ 
bende entnehmen: „Unter allen hervorragenden Organen unſerer 
Tagespreſſe iſt kein einziges, gegen welches Beweiſe beigebracht find, 
daß es heimlich von der Regierung unterftügt würde, ja, gegen 
welches nur ein ſolcher Verdacht überhaupt aufkommen kann. 
(‚Beweije find eben ſchwer beizubringen, da die Akten geheim ge⸗ 
halten werden.) Von einer Seite, die unterrichtet ſein dürfte, 
wird uns denn auch mitgetheilt, daß aus dem Welfenfonds aller⸗ 
dings im Auslande hin und wieder ziemlich bedeutende Aufwen- 
dungen gemacht find, um die fremde Preſſe freundlich für uns zu 
ſtimmen. Ob dieſe Gelder mit Geſchick und Erfolg verausgabt 
ſind, iſt eine andere Frage. In Deutſchland ſelbſt haben nur ein⸗ 
zelne kleine Blätter in Gezenden, wo ſie gegen die reichsfeindliche 
Preſſe aus eigenen Kräften nicht wohl aufkommen konnten, von 
der Regierung Unterſtützungen erhalten, die man ſich nicht ſebr be⸗ 
trächtlich vorſtellen darf. Wenn man nun fragt: Wozu wird der Wel⸗ 
fenfonds verwandt? ſo iſt es allerdings wahr, daß die Regierung 
geſetzlich nicht genöthigt werden kann, darüber Auskunft zu geben. 
Und doch wäre es im Intereſſe der Regierung ſelbſt, daß die öf⸗ 
fentliche Meinung darüber etwas aufgeklärt würde. Das könnte 
um fo leichter geſcheben, als dieſe Aufwendungen zum Theil von 
der Art ſind, daß ſie auf allgemeine Billigung rechnen können. 
So erfahren wir aus ſicherer Quelle, daß die großartigen Uferbau⸗ 
ten auf Norderney, Borkum, Baltrum und Spieteroog, die den 
immer verderblicher anftürmenden Wellen der Nordſee ein „Bis bie- 
her und nicht weiter!“ zurufen, aus dem Welfenfonds beſtritten 
werden.“ 


Wir hören, daß in Folge des Schreibens des Papſtes Leo 
XIII. an den Cardinal⸗Staatsſecretär Nina der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck in den legten Tagen an Letzteren ein Schreiben gerichtet 
hat. In demſelben bittet er Namens des Kaiſers den Staatsſee⸗ 
retär, dem Papſte für die verbindlichen und wohlwollenden Worte 
zu danken, welche derſelbe an den Kaiſer und die deutſche Nation 
gerichtet hat. Fürſt Bismarck ſoll in dem Schreiben ſeiner feſten 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben haben, daß die Verhandlungen 
zwiſchen dem Papſte und der preußiſchen Regierung in kurzer Zeit 
von dem glücklichſten und dauerhafteſten Erfolge gekrönt ſein wer⸗ 
den. 


Geſtern Nacht wurde bei der Odeſſaer Commerzbank ein 
Manco von 65 000 Rubel entdeckt. Der Hauptcaſſtrer iſt der 
Aneigner dieſer Summe und des Diebſtahls von 90 000 Rubel 
Fondspapiere geſtändig. Das Publikum beſtürmt das Banklocal, 
um die Einlagen zurückzufordern. Bis 3 Uhr waren 2 Millionen 
aus der Bank herausgenommen. Späterhin trat mehr Ruhe ein. 


Die „Times“ meldet aus Conſtantinopel: Die Ruſſen ſei en 
abermals vor Tſchataldja eingerückt. Rußland behauptet, nach 
Abzug der ruſſiſchen Truppen hätten die Türken gegen die Chriſten 
Grauſamkeiten verübt ö 


Zum anglo⸗afghaniſchen Conflikt liegt folgende Depeſche der 
„W. T. B.“ aus London von heute vor: 

Aus Bombay vom heutigen Tage wird gemeldet: Wie ver 
lautet, werde General Haines den Oberbefehl über die in Peſcha⸗ 
wer ſtehende 35,000 Mann ſtarke Truppenabtheilung übernehmen. 
— Der Ausbruch der Feindſeligkeiten wird für unvermeidlich ge⸗ 
halten. Alismusjid fol mit ſchwereren Gejhügen befeſtigt fein, 
als man geblaubt halte. Nach Peſchawer werden erhebliche Vers 
ſtärkungen geſandt. Ein Telegramm des „Standard“ aus Kal⸗ 
kutta meldet: Dem Vernehmen nach hat die in Peſchawer ſtehende 
Truppenabtheilung Ordre erhalten, Alimusjid unverzüglich anzu⸗ 
greifen. Eine Abtheilung Infanterie und eine Gebirgsbatterie 
ſeien bereits in den Paß eingerückt. 


Der Präſident der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, 
Herr Hayes, beſichtigte kürzlich das aus dem Bürgerkriege berühmte 
Schlachtfeld von Gettysburg. Oberſt Baichelder war, aufrecht im 
Wagen des Präfidenten ſtehend, gerade damit beſchäftigt einige 
Erklärungen über die Topographie des Schlachtfeldes und die be⸗ 
kämpfenden Truppenkörper zu geben, und die übrigen Wagen hatten 
ſich um ihn im Kreiſe herumgedrängt, als plötzlich in vollem Ga⸗ 
lopp eine alte wacklige Poſtkutſche daher geſauſt kam, deren Kut⸗ 
ſcher, als er ſich den Weg verſperrt ſah, den Ruf erhob: „Paſſage 
frei!“ Einige Mitglieder des Bürgereomites ſuchten den Eiligen 


ihr der Director, er wolle ihr erzählen, was man gefunden habe.“ 
Lange ſtarrte Mathilde reßungslos vor ſich bin So viel 
wurde ihre klar, Helene, die er fo treu und innig geliebt, hatte 
ihn ſchnöde verrathen. Wie weit er ſich in politiſche Verwicklun⸗ 
gr eingelaſſen harte, das zu beurtheilen fehlte ihr jeder Maßſtab. 
So viel vernahm fie indeſſen aus des Kindes verworrenen Mit⸗ 
theilungen, daß es ſich um Wichtiges handeln müſſe. 

Bei der Eigenart ibres Characters konnte fie ſich übrigens 
nicht länger mit Grübeleien und Vermuthungen aufhalten; fie 


Mmußle handeln und zwar ſchnell, Sie hatte nur den einen Ge: 


danken, daß er in Gefahr ſchwebe, daß ihm durch Helenens Eifer⸗ 
ſucht Verderben, Kerker, und ſonſtiges Elend drohe. 

„, Wie aber ift ihm zu helfen?“ fragte fie ſich in ihrer Her⸗ 
zensangſt. „Ihm ſchreiben? Der Brief käme vorausſichtlich zu 
ſpät oder gar nicht in feine Hände, ſondern in die der Polizei.“ 

In ihrer Unruhe war fie ans Fenſter getreten und gewahrte, 
daß die Generalin zurückkehrte. 5 

Kaum war das Kind zur Ruhe gebracht, als ſie eins der 
Mädchen des Hauſes herbeiholte und dasſelbe bat, bei dem Kinde 
bis zu ihrer Heimkehr zu bleiben. 

Mit dem vollen Bewußtſein der Verantwortung, die ſie auf 
ſich lud, verließ fie leiſe das Haus. Sie verhehlte ſich die Trag⸗ 
weite ihres Schrittes nicht; aber fie war ſich in dieſer Stunde ih: 
rer Liebe klar bewußt und dieſe ſpottete jeden Einwands. Bald 
hatte ſie Fritzens Wohnung erreicht. a 

Sie klingelte. Der Diener, welcher die Thür öffnete, muſterte 
ſie von oben bis unten. 

„Wenn der Herr Baron noch nicht zurück iſt, jo öffnen Sie 
mir ſein Zimmer und bringen Sie mir Licht; ich werde ihn er- 
warten,“ ſagte fie in befehlendem Tone. 

Der Diener folgte. f 

„Iſt während der Abweſenheit ihres Herrn Jemand dier ger 
weſen ? forſchte fie. 

Der Diener verneinte. 

Als Heinrich das Gemach verlaſſen hatte, ließ ſie ihre Blicke 
im Zimmer umherſchweifen. Sie war entſchloſſen, den Schreib⸗ 
tiſch mit Gewalt zu öffnen und Alles, was ihr verderblich für den 


zurückzuhalten, jener aber ließ ſich nicht irre machen, fuhr gerade 
auf den Wagen dos Präfidenten los, verſuchte denselben von der 
Fahrſtraße herunterzudrängen und entgegnete, als man ihm ſagte, 
daß es der Präfident der Vereinigten Staaten jet, den er vor ſich 
ſehe: „Ich ſcheere mich den Teufel darum, was er iſt. Ich babe Poſt⸗ 
ſachen der Vereinigten Staaten zu befördern, ich kann daber dad 
Wegerecht beanſpruchen, und wenn er mit ſeinem verdammten 
Wagen mir nicht gleich Platz macht, ſo fahre ich ihn in Grund 
und Boden.“ Schließlich blieb nichts Anderes übrig, als den 
Wagen des Präfidenten von rückwarts in den am Rande der Fahr⸗ 
ſtraße hinlaufenden Graben hinunterzuzwängen, worauf die Poſt⸗ 
kutſche im Galopp weiterfubr. Der Präfident aber bemerkte: „Ich 


muß mit Key (General -Poſtmeiſter) über den Mann reden, wenn 


ich nach Hauſe komme. Derſelbe ſcheint mir eifrig die Rechte ſei⸗ | 
nes Departements zu wahren und follte daher befördert werden.“ 
Und die Beförderung des Poſtkutſchers iſt, wie amerikaniſche Blät⸗ 
ter melden, inzwiſchen in der That erfolgt. 


Aus der Provinz. 


Briefen, 11. October. Heute wurde in gemeinſchaſtlicher 

Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten und im Beiſein 
des Kreisgerichtsdirectors Schmohl unſere Gerichtsangelegenheit 
zum Abſchluß gebracht. Die Stadt löſt jede Verbindlichkeit dem 
Fiskus gegenüber ab, ſo daß ſie weder zu bauen noch vom 1. Oet. 
k. J. ab für irgend welche Lokalitäten zu ſorgen nöthig hat. Da⸗ 
für giebt fie einen Bauplatz unentgeltlich her und zahlt eine Ab— 
findungsſumme von 10,500, und zwar 6000. am 1. Oct. 
1879, 3000 im Jahre 1880 und 1500 A im Oct. 1881. 
6000 Ar hofft die Stadt aus der Culmer Kreisſparkaſſe geliehen 
zu erhalten und will jährlich 1500 aufbringen, fo daß ſie 
nach 7 Jahren von den Schmerzen befreit wäre. Hoffentlich wird 
dem Hrn. Juſtizminiſtet dieſes Opfer unſerer armen Commune 
genügen. Der Hr. Director machte uns übrigens Hoffnung auf 
die Anſtellung dreier Richter und auf die Errichtung einer Strafe 
kammer, da Brieſen gerade in der Mitte der Landgerichte Graus 
denz und Thorn liege. 
Cul m, 11 October. In der am 2. d. Mts. ſtattgehabten 
Sitzung des Chauſſeebau⸗Commiſſion unſeres Kreiſes wurde zum 
kreisſtändiſchen Baubeamten Herr Rohde aus Rummelsburg gewählt. 
Derſelbe iſt für die Kreiſe Culm und Thorn eingeſetzt und nimmt 
ſeinen Wohnſitz in Culmſee. An Gehalt bezieht Herr R. 3000 
Ag und 1200 . Pferdegelder; der Culmer Kreis hat hierzu 2100 
, aufzubringen, Es waren zu dieſem Poſten 17 Bewerbungen 
eingegangen. 

Der bisherige ordentliche Lehrer am hieſigen Königl. Gym⸗ 
naſium Herr Dr. Roenſpieß iſt zum Oberlehrer ernannt. 

Am 20. d. Mts. wird in Gruezno, Kreis Schwetz, eine Te⸗ 
legraphenſtation mit beschränktem Tages dienſt eröffnet werden. Mit 
der Einrichtung iſt der Obertelegraphiſt Herr Warm von bier bes 
auftragt worden 

Der am vergangenen Donnerftag hier abgebaltene Jahrmarkt 
war ſowohl von Verkäufern wie Käufern nur ſehr mäßig beſucht. 
Dagegen war der Viehmarkt auf dem Werſche'ſchen Etabliſſement 
überaus zahlreich frequentirt. Es konnten gegen 300 Stück Kühe 
aufgetrieben geweſen ſein, die groͤßtentheils ein gutes wohlgenähr⸗ 
tes Ausſehen hatten und für die auch im Ganzen erträgliche Preis 
ſe gezahlt wurden. 

Graudenz, II. October. Die Mitglieder, die Herr Rubieri 
für ſein Operunternehmen engagirt hat, ſind zum großen Theil 
ſchon hier eingetroffen. Eröffnet wird die Saiſon mit der belieb⸗ 
ten Oper „Der Barbier von Sevilla.“ 

Da wir in nächſter Zeit hier eine Reihe von Opernvorſtellun⸗ 
gen haben werden, (o hat Herr Theater Director Hoffmann ſeine 
Abſicht, mit ſeiner Geſellſchaft im Februar herzukommen, aufgegeben. 

Aus dem kleinen Werder, 11. October. Eine nieder⸗ 
trächtige Grauſamkeit iſt in der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts. 
an einer Kuh des Hofbeſizers Hubert in Gr. Mausdorf verübt 
worden. Es wurden derſelben nämlich auf der Weide die Sehnen 
an beiden Hinterfüßen durchſchnitten, fo daß, als man das gequälte 
Thier m vun Sub e Ina fand, nichts übrig blieb, als 
es zu ſchlachten. Huber ert demjenigen si 
den Thäter namhaft macht. „ 

Pelplin, 11. October. Ein Biſchof in Neu-Seeland hat 
den Biſchof v d. Marwitz um Zuſendung eines der polniſchen 
Sprache kundigen Geiſtlichen gebeten. Bereits hat ſich auch der 
ehemalige Franciskanermönch Grünbolz für die Uebernahme einer 
Seelſorgerſtelle auf jener fernen Inſel im ſüdlichen Stillen Ocean 
dem Biſchof zur Verfügung geſtellt. — Ein anderer Francisfaners 
mönch, der ehemalige Guardian des aufgehobenen Kloſters Kl 
Bielaw, Jakob Raſchke, welcher jetzt Vorſteher einer Knabenſchule 
in Adrianopel iſt, hat vor wenig Wochen ſeine Verwandten in 
Weſtpreußen beſucht und iſt bierbei dadurch aufgefallen, daß er 
entgegen dem Brauche unſerer Geiſtlichkeit, einen kräftigen Voll⸗ 
bart trägt, was bei der katholiſchen Geiſtlichkeit in Bulgarien und 
im Ocient überhaupt allgemein Sitte iſt. Bekanntlich beſteht im 
Bisthum Kulm unter Leitung einflußreicher Geiſtlichen ein Verein 
zur Forderung der ſogen. „bulgariihen römiſch⸗katholiſchen Miffion“ 
welchem nicht unbeträchtliche Geldbeiträge zufließen. Es liegt 
wohl nahe anzunehmen, daß Herr Raſchke ſeinen Beſuch in der 


Baron erſchien, mit ſich zu nehmen. Zu dem Zwecke hatte ſie 
eine Anzahl Schlüſſel mitgebracht. 

Vorſichtig verriegelte fie von innen die Thür, um ungeftört 
das Terrain zu unterſuchen Wer beſchreibt aber ihre freudige 
Ueberraſchung, als ſie ein Denkmal Friedrichs des Großen, genau 
ſo, wie es auf Baron Egon's Zimmer auf Schloß Syberg ſtand 
welches ſich der Letztere von der Pariſer Ausſtellung mitgebracht 
hatte und zur Aufbewahrung wichtiger Documente benutzte, ges 
bah Sie Forschung kam ihrem Borhaben fi | 

e Vorſehung kam ihrem Vorhaben ſichtlich zu Hülfe. 
Denkmal, welches ſonſt Niemand zu öffnen BE, Rn) ar 1 
behandeln. Ein Druck ihrer zarten Hand genügte, die Kaſette zu 
öffnen. Mit Eiltertigkeit durchſuchte fie alle Fächer. Alma war 
ihr warnender, rettender Engel geweſen. Sie fand Alles, Auszüge 
Briefe, Berichte und Namensverzeichniſſe. Auch das Kinderpors 
trait Melanie-8 von Katierberg, und der Brief derſelben Dame 
lag dazwiſchen, in welchem dieſe das angebotene Jahrgehalt ablehnte. 

Sie blickte nach der Uhr; es war elf geworden. Da vers 
nahm ſie Männertritte und Stimmen. Eine Todesangſt überfiel 
fie. Wenn Fritz jetzt käme, wie jollte fie ſich rechtfertigen? 

In demſelben Moment erſchien der Diener auf dem Korridor 
mit es eh 

„Bitte, Fräulein,“ pochte er, „ed find Herren drau 
107 Felt „pochte er, „es find H außen von 

Ihr Athem ſtockte. 

Jeßt galt es, kühn zu handeln, oder ihr Spiel war verloren. 

i (Fortſezung folgt.) 


han benutzt hat, um über die Verwendung der bereits em⸗ 
\ u Gelder Bericht zu erftatten und weitere Unterſtützungen 
en. 
en Dirſchau, den 11. October. Geſtern explodirte hier in ei⸗ 
A Keller des Kaufmanns F ein Ballon mit Benzin und im 
ö Ar henblick ſtand der ganze Kellerraum in Flammen. Der im Kel⸗ 
beſchäftigte Hausknecht des Herrn F. wurde fo ſchwer durch 
dandwunden verletzt, daß er ſofort in's ſtädtiſche Lazareth gebracht 
erden mußte. Sein Leben ſchwebt in großer Gefahr. Der Brand 
eller wurde alsbald gedäuupft. 
hi Danzig, 11. October. Die am hieſigen Orte für die Pros 
unten Oſt⸗ und Weſtpreußen gebildete Bezirks⸗Commiſſion für 
e Tabaks. Enquete, welcher als Mitglieder angehören: a. für den 
Tab ef üger { 8 
TLabacksbau Hofbefiger Krüger in Ellerwalde (Kreis Marienwer⸗ 
d, b. für die Tabakefabrikation Tabaksfabrikanten Ballo zu 
onidsberg und Madſack zu Elbing, c. für den Ta backshandel 
aufleute P. Ollenderf zu Danzig und C Peter zu Königsberg, 
at unter dem Vorſitze des mit der Leitung der Geſchäfte betrau⸗ 
1 en Ober⸗Regierungsraths Mersmann, welchem für Behinderungs⸗ 
f fälle der Regierungerath Neumann ſubſtituirt iſt, ihre Thätigkeit 
Mit dem heutigen Tage begonnen. 
Pr. Holland, II. October. Der Vorſtand des hieſigen 
daterländiſchen Frauenverein beabſichtigt am Mittwoch, den 6. k. 
f is im Platbe'ſchen Saale einen Bazar von weiblichen Hand» 
beiten zc zum Beſten der bieſigen Kleinkinder Bewahranſtalt zu 
deranſtalten, zu welchem Zwecke er um Beiträge an Geld und 
Gaben bittet. 

Zu dem ſogenannten Draulitter-Viehmarkte ſchienen die Herren 
Vefiper alles Vieh geſtellt zu baben, was nur irgend als entbehr⸗ 
lich angeſehen werden durfte, denn der Marktplatz war ſtärker als 
le von jenen gebörnten Vierfüler beſetzt. Der Handel war ein 
befriedigender, bei guten Preiſen, und die Viehhändler haben vor 
em wohl kaum in ſolchen Maſſen hier die Rinder aufgekauft. 
ange Heerden wurden nach Güldenboden getrieben. Der Pferde⸗ 
markt, ziemlich gut beichich, ließ nur mittelmäßiged Material ſe⸗ 
en; der Umſatz war im großen Ganzen nur ein mäßiger. 
Rbein, 11. October. In dem hier nahegelegenen Dorfe 
Rübezahl hatte ſich ein Theil der Bevölkerung zu einer Begräb⸗ 
nißfeier vereinigt. Nach Beftattung der Leiche fand man ſich nach 
ländlichem Gebrauch im Trauerhauſe zum Gegräbnißſchmauſe ein. 
Die Leidtragenden waren am ſpäten Abend bereits zu einer ſolchen 
eiterkeit gelangt, daß man darüuer einig wurde, die Begräbniß⸗ 
feier durch ein Tänzchen zu beſchließen Namenttich zeichnete ſich 
eine fünfzigjährige Frau durch eine ganz beſondere Tanzluſt 
aus und forderte unausgeſetzt jüngere Männer auf, mit ihr zu tan⸗ 
zen. Einer der letzteren mochte indeß keine Neigung dazu verſpü⸗ 
ten, und als die Frau ihm dennoch mit Aufforderungen zum Tan ⸗ 
zen wiederholt beläſtigte, verſetzte er derſelben einen Stoß, in Folge 
deſſen die Tanzluſtige rücklings auf eine Ofenecke fiel und auf 
der Stelle todt blieb. 

In dem Dorfe Lawken erſchoß ſich vor kurzem aus vis jetzt 
nicht bekannt gewordenen Gründen eine ſchon bejahrte Frau. In 
Ermangelung von Schrot und Kugel hatte dieſelbe das Gewehr 
mit einer erheblichen Menge von Zündhütchen geladen. 

Bromberg, den 11. October. Das umfangreiche Programm, 
wie die Beliebtheit, deren ſich die Concertgeberin, Fräulein Marie 
Schwadtke, hierorts zu erfreuen hat, machten das geſtrige Concert 
derſelben zu einem gut beſuchten. Namentlich die italienisch S1. 
ſungene Arte „Amici e ’amore“ aus der Roſſini'ſchen Oper „Die 
Italienerin in Algier“, das Schäffer'ſche „Haidekind“ und „Spas 
niſches Lied! von C. Eckert wurden ſtark applaudirt. In würdi⸗ 
ger Weiſe unterſtützten einige Dilettanten und der unter der Lei⸗ 
tung des Muſikdirectors W. Grahn ſtehende Geſangverein die Son 
eertgeberin, welche das ihr im hiefigen Publikum bewieſene Wohle 
wollen durch das geſtrige Concert erneut fand. 

Gniewkowo, 11. Oetober. Man ſchreibt hier dem „Kur. 
Poz.“, daß die Einführung des Geistlichen Lic. Woda in die ihm 
ſtaatlicherſeits verliehene Probſtei von Gniewkowo wahrſcheinlich erſt 
dann erfolgen werde, wenn Herr Woda, der ER als Seel 
ſorger an der Gefangenanſtalt zu Fordon wirkt, daſelbſt einen 
Nachfolger gefunden haben wird. Ucbrigens ſcheint der Korreipon. 
dent des „Kurher“ ſeiner Sache in bett. der Neubetzung der 
Pfarre nicht recht ſicher zu ſein, da er die Nachricht nur durch 
den Umftand begründet, daß Herr Lic. Woda ſich bei dem ſtaats⸗ 
treuen Probſt Kolany in Murzynno aufgehalten babe und von 
dieſem mehreren Pepſonen als Propft von Gniewkowo vorgeſtellt 
worden ſei. In Folge eines Gerüchtes, daß man Herrn Lic. Woda 
mit dem Kreislandrath babe durch Gniewkowo fahren ſehen. ſei 
auch die falſche Nachricht entftanden, daß die Einführung bereits 
am 7. October erfolgen werde, worauf unter der Bevölkerung eine 
große Erregung Platz gegriffen habe. 
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Tborn, den 12. October. 

— Wahl-Proteſtet. Die Gaz. Tor. theilt ibren Leſern mit, daß das 
deutſche Wahleomite in Thorn einen Proteſt für Ungültigkeit der Wahl 
des Herrn v. Sczaniecki zum Reichstagsabgeordneten für die Kreiſe 
Thorn und Culm einger. bat. Dieſer 


In fetale. 


Kißner's Heſtaurant. 
Kl. Gerberſtr. 


roteſt iſt von den Herren 


16. October, von 9 bis 


tags 5 Ubr: 
lingsſchule. 
Der Vorſtand. 


Km 19. October 1878 


UA 


Frl. Holland Opern- und Con- 
certsängerin, 

Herr Hof- Pianist Bach, 

Herr Violin-Virtuos Friemann. 


Concert 


3 bis 5 Uhr bereit. 


zu räumen, zu 


Knaben-Mittel- und Elemen⸗ 


tarſchule zu Thorn. 


Die Aufnahme erfolgt Mittwoch, den 


ein Revaccinationsſchein. 
Lindenblatt, Rektor. 


Höhere Mädchen- 
ſchule 


Weiße Straße 74. 

Das Winterhalbjahr beginnt Don⸗ 
nerſtag, den 17. d. Mis. — Zur Auf⸗ 
nahme neuer Schülerinnen bin ich am 
14., 15., und 16. von 10 bis 1 und 


Beim billigen Einkauf bin ich in 
den Stand geſetzt Filzhüte, um damit 
—10 Sgr. zu verkau⸗ 
fen, wie auch Federn etc. empfiehlt 

Ernestine Badjor. 


Lambeck, Kittler, Bley und Anderen unterſchrieben und ſtützten dieſe ih⸗ 
ren Antrag darauf, daß in die Wahlliſten polniſcher Dörfer und Dos 
minien Leute verzeichnet worden ſind, welche das 25. Lebensjahr noch 
nicht erreicht haben, weder das preußiſche Bürgerrecht beſitzen, noch na⸗ 
turalifirt worden find. Die Gaz. Tor. iſt der Meinung, daß dieſer Pro⸗ 
teſt Gegenſtand einer genauen und beſondern Unterſuchung werden 
wird. Wir glauben dasſelbe. 

— Die provluzlal-Schulcellegten haben vom Cultusminiſter eine Ver⸗ 
fügung erhalten, welche dieſelben anweiſt, dem Uebernehmen der Befrei⸗ 
ungen vom Muſikunterricht in den Lehrerſeminarien entgegenzutreten. 

— herr pfarrer Geſſel iſt auf feinen Antrag von der örtlichen Beauf⸗ 
ſichtigung der Schulen zu Gr. Neſſau, Koſtbar und Regencia entbunden 
und dieſelbe dem Kreis⸗Schulinſpector Schröter übertragen worden. 

— vor dem Schluſſe unſeres Blattes vernehmen wir, daß die Einführung 
des Herrn Gymnaſial- Directors Dr. Streblke nicht, wie beabſichtigt 
Donnerſtag, den 17. um 9 Uhr, ſondern Freitag, den 18. um 10 Uhr 
erfolgen wird. Hr. Dr. Streblte iſt bereits in Thorn eingetroffen. 

— Das rühmlicht bekannte Fiorentiner Streichquartett hat ſich auf viel⸗ 
faches Bemühen des Herrn Walter Lambeck bereit erklärt, Mitte Novem⸗ 
ber hier ein Concert zu veranſtalten. 

— Im Stadttheater fand geſtern eine Wiederbolung des franzöſiſchen 
Luſtſpiels: „Er muß auf's Land“ ſtatt. Als Rath Preſſer debutirte ein 
Herr Horny, welcher eine große Gabe der Characteriſtik zu beſitzen 
ſcheint. Wir behalten uns ein Urtheil über den Herren vor. 

Das Repertoir der Bühne verſpricht für die nächſte Woche ganz 
Vortreffliches. 

Die „Advokaten“, welche morgen gegeben werden, haben längſt einen 
bewährten Ruf, desgleichen bedarf es keiner Empfehlung des gerühmten 
Ibenſchen Stückes: „Die Stützen der Geſellſchaft.“ Wegen der Vorbe⸗ 
reitung dieſes ſchwierigen Bühnenwerkes, welches am Dienſtag in Scene 
geht, fällt am Montag die Vorſtellung aus. An einem der letzten Abende 
der Woche hat ſich die Direction in liebenswürdigem Entgegenkommen 
bereit erklärt, zwei kleine Einacter zu inſceniren, welche aus der letzten 
Saiſon ber wobl noch viele Gönner haben dürften! das Wilbrandſche Luſt⸗ 
ſpiel „Jugendliebe“ und „Eine komiſche Alte“ von Bauermeiſter. Die 
ausgezeichnete Beſetzung beider Stücke verſpricht einen heiteren Abend. 

— Sämtliche Richter find amtlich aufgefordert, ihre Wünſche zu er⸗ 
kennen zu geben, welche ſie mit Rückſicht auf die durch die Reichsjuſtizge⸗ 
ſetze nothwendige Neugeſtaltung der Gerichte hegen. Nur noch ein Jahr 
iſt es bis zu dem Zeitpunkt, zu welchem die neuen Geſetze in Kraft tre⸗ 
ten; die bis dabin zu exledigenden Arbeiten find noch überaus große. 
Geſetze, welche das bisherige Verfahren z. B. bei der Subhaſtation den 
Amtsgerichten anpaſſen, ſind noch zu erlaſſen, ebenſo Inſtructionen 
welche über die Ausführung der Reichsgeſetze Anweiſung geben, nament⸗ 
lich bei der Zwangsvollſtreckung. Den Richtern und nicht minder den 
Subalternbeamten muß aber vornehmlich daran gelegen ſein, baldmög⸗ 
lichſt zu erfahren, an welchem Ort fie künftig ihren Wohnſitz haben 
werden. Wenn jetzt mit den Richtern der Anfang gemacht wird, ſo wer⸗ 
den ſicherlich auch die übrigen Beamten mit ihren Wünſchen gehört n er 
den, damm die ſchwere Zeit der Umgeſtaltung möglichſt leicht überwunden 
werde. 

— Den Süchſeumachern der Truppen und den Zeughaus⸗Büchſenmachern, 
welche bei tadelloſer Führung und treuer Pflichterfüllung eine 15jährige 
Dienſtzeit als Büchſenmacher zurückgelegt haben, darf, nach einer neuer⸗ 
dings ergangenen Cabinetsordre, die Berechtigung zum Tragen des 
Officier⸗Seitengewehres mit dem goldenen Portecpde verliehen werden. 

— Zu Wipſch braunten am 7. zwei Strohſchober nieder. 

— Tingel-Gangel. Verſchiedene rheiniſch-weſtfäliſche Städte, wie Bar⸗ 
men, Clberfeld, Duisburg, find. in jüngiter Zeit durch das trotz der 
ſchlechten Zeiten überhandaehmende Unweſen der ſogenannten Tingel-Tan⸗ 
gel veranlaßt worden, die Veranſtalter von derartigen Vergnügungen 
mit einer an die Armenkaſſe des Ortes zu zahlenden Abgabe von 5— 30 
Arx für jeden Tag der Veranſtaltung zn belegen. Es wird behauptet, 
daß durch dieſe ſchärfere Beſteuerung nicht bloß der nächſtliegende Zweck, 
dem Ueberhandnebmen dieſes Gewerbebetriebes entgegenzuſteuern, geför⸗ 
dert, ſondern auch ein nicht zu unterſchätzender Beitrag zu den Einnah⸗ 
men der Armenkaſſe gewonnen werde. Auch in Eſſen hat der Oberhür⸗ 
germeiſter die Einführung einer derartigen Abgabe mit dem Hinweis 
darauf, daß dieſelbe vollkommen geſetzlich ſei, der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung empfohlen, indeß hat 
vertagt, um eine gegen die Beſteuerung gerichtete Eingabe verſchiedener 
Intereſſen vorher prüfen zu laſſen. Das Vorgehen dieſer Städte ver⸗ 
dient Beachtung. Wir würden es mit Freuden begrüßen, wenn die hie⸗ 
ſige Verwaltung gegen dieſe Sumpfhöhlen in der gedachten Weiſe ein⸗ 
ſchreiten würde. 

— Eine Gefangene entfprang geſtern Nachmittags aus dem biefigen 
Kreisgerichtsgefängniß, wurde aber in vergangener Nacht im Glacis ver⸗ 
haftet und eingeliefert. Desgleichen wurde ein Gefangener, welcher von 
der Außenarbeit entlaufen war, in der Culmer Vorſtadt von Neuem 
verhaftet. 

— wegen Umberireibens wurde geſtern 4 Perſonen verhaftet. 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 12. 10. 78. 3 U. Nm. 
Paris, 12. October. Biſchof Dupanloup iſt in Paris geſtern Abend 


Pteußiſche Ori 


12 Ubr. An- Hahn in Berlin 8. Kommandantenſtr. 30. 


die letztere die Beſchlußfaſſung noch 


2. Klaſſe 159. Lotterie: 2, a 104 Mt ¼ a 52 Mk (Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe: 
Ya 150 Mk, / à 75 Mk) verſendet gegen Baare A des Betrages Carl 


Fonds- und Produkten-Börle. 


Thorn, den 12. October. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön. Die Zufuhren find immer noch klein. Tendenz flau; zu 
weichenden Preiſen vereinzelte Kaufluſt. 
Weizen fein, bochbunt, weiß 160-165 Ag 

bell und bellbunt 154—157 Ag 
Roggen inländ. 110-113 4 

do. polniſcher 105109 Ag 
Hafer ruſſiſch hell 95 -102 t 
Gerſte inländ. 115—125 Ag 

gute polniſche 110—114 Ag 
Erbſen Futterwaare 115—120 Mg 

do. Kochwaare 125 — 132 Me 

Victoria⸗Erbſen 150-162 Ag 

Rübſen und Raps 220--230 4 
Rübkuchen 6,50 — 7,00 A4 


Danzig, den 11. October. 


Wetter: ſehr ſchön und warm. — Wind S. W. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte ziemlich unverändert, eber aber 
bei ſchwächerer Kaufluſt matter geweſen, mit Ausnahme feiner und wei⸗ 
ßer Qualität wofür einige Frage bemerkbar war. Bezablt iſt für gut 
bunt 127 pfd. 167 4, bochbunt und glaſig 121-135 pid. 177, 178 „Age 
fein hochbunt und weiß 134, 135 pfd. 185 Ar pro Tonne. In ruſſi⸗ 
fen Weizen iſt der Unmſatz beſchränkt geblieben, denn rothe Sorten 
finden keine Beachtung. Bezahl iſt für bezogen 123/ pfd. 140 Arx, 
roth Winter- 129, 130 pfd. 153, 156, 159 A, rothbunt 124 bis 125 
160 A, bunt 129 pfd. 165 Ax glaſig 130 pfd. 172 Ag pro Tonne. 

Roggen loco blieb bei kleiner Zufuhr behauptet. Inländiſcher iſt 
123 pfd. zu 119 Ar, 124/5 pfd. zu 120% A, unteterplniſch 125 pfd. 
123 KA, alt unterpolniſch, 123 pfd. zu 108 Ax pro Tonne gekauft. 
Gerſte loco matt, große 114 pfd. iſt mit 138 Ax, kleine gelbe 112 pfd. 
126 Ar, weiße 10 pfd. 135 A pro Tonne bezahlt. Erbſen loco 
Mitel⸗ 133 Ag pro Tonne. — Rübſen loco matt, iſt zu 226 Ag pro 
Tonne gekauft. Spiritus ohne Angebot 45,25 Ar Gd. 


Telegraphi sche Schlusscuurse. 


Berlin den 12. October. 1878 11./10.78 
| Fonds . schwach. 
Kans. Banden 203-- 90/201—50 
Wirschuu 8 Tage 203 — 80/201 
Pohn Piamibt. 5% . 62 61-80 
Polm LI ful ntionsbri fe. 55-50 55-20 
Wesipreu.s. Pfandbriefe. 94 80 94—80 
Wusiprew. d. 4¼½ 8 10120101 - 30 
bobo do. uu 40% 94 90 94.90 
Geste Banknoten } 172-- 701173 
is onto Commantl. Anıh 128 —30|129 
Weir g Dei 
October-November 170 170 
April-Mai 179 178—50 
ess 
nn Pr Ser 3 116 115 
Oktober-November e 113 
November-Dezember 115 50114 50 
April-Mai 120 50119 —50 
Rüböl. 
October 9 b . 61 - 40) 61 —60 
April- Mai 3 EHE 59 50 5970 
Spiritus: u 
loco i 1 ER 8 53 
October . 52 80 52 — 40 
April- Mai 51-80 51-70 
Wechseidiskonto 5% ; 
Lombardzinsfuss 6% 
Thorn, den 12. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
| 
Beobach- Barom. Therm. Wind: Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin N. kung. | 
N. S. | 
11.10 U. Ab. 335.56 9.3 SSWẽ 2 zht. 
12. 6 U., M.] 336.22 | 7. S SW 2 zht. | 
2 U Nm.] 356.02 1758 3| bt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 12. — Fuß 1 Zoll. 


Schüler und Schülerinnen für die jü⸗ 
diſche Elementar- und Religionsſchule 
findet Dien ſta e, den 15. und Mitt 
Mis. 


e e , ene ee eee neuer 


woch, d. d. Vorm. 


geule Sonnabend 


ſchmackhaft zubereitete Karpfen, große 
Krebſe und hol. Auſtern, bei 

A. Mazurkiewiez. 
Ein wenig gebrauchter Reitſattel 
nebſt Kopfzeug; ein faſt neues elegantes 
Einſpänner⸗Kummeigeſchirr, iſt wegen 
Abſchaffung des Fuhrwerks zu verkau 
fen. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


en 


Zum Abi 
verkäuflichen 


beſorgt die 


Vom J. October befindet ſich meine 
Wohnung im Haufe des Herrn Kusz- 
mink Gerechteſtraße Nr. 95. 


am 19- October 1878. billig zu haben B. Korzelius, Zimme 
n jein möbl. Zimmer Altfädt. Scheuertuch bei | Tapezierer und Oecoraleur. miethen, 
I möbl. Zim. Schlammg. 310 1 Tr. 


Markt 157 zu vermiethen. 


Benjamin Cohn. Culmerſtr. 342. 


ſtr. 31. Butter- Handlung, 
Aͤgenten⸗Geſuch. 


männiſchen Keautniſſe nöthig find, wer 
den Agenten gegen bobe Prorifion dee 
ſucht. Franco Offerten unter T. U. 60 


Sensburg Ditpr. 


— 


Eb Hausfla laden und ein möblittes 


Täglich fänger werden etzt nicht. ſondern nur Dampf. Coffe zu 1,40, 1,60 u. 1,80[ Fr fu; „ . } im Se 
oncert u. Geſangsvortrã ge zu Oſtern aufgenommen. Vorzulegen pr. Pfd. Feigen Caffee, Geſundheits Gaf- II Ur feine Pulter ed 175 See e ar. 
Inndwerker= Verein iſt far Abgangszeugniß und von den- fee empfeblen L. Dammann & Kordes. zahle ich 11 bis 13 Sgr. Dr. Oppenheim 

jenigen, die vor 1867 geboren ſind, A. Mertins, Berlin O. Müncheberzer] Ich wohne ep große Gerberberſtraße 


gros & en detail. 


atz eines leicht und überall 
Artikels, wozu keine faul 


6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck, 


Knaben mof., weiche hieſige Schulen 
4 beſuchen wollen, finden mit oder 405 


Erp dition die es Blattes 


Jede Mäh⸗Waſchinen⸗Arbeit ee ee ee 
b wird ſauber und billigſt ausgeführt. Sohn ordentlicher Gitern, der polni- rs 2 — 2 
Hasenbalg. Zu erftagen Seglerſtraße 104 ſchen Sprache mächtig, ſucht für ſein K Feste pg eine 
—gnRnhr 7 r terie⸗ d Kurzw ⸗Geſchäft c auffandige aſton vorhanden, 
Wohnungs⸗Veränderung. 45 eee be 5 woſelbſt ein gebildetes Familienleben 8 


muſikaliſche Ausbildung geboten wird 
Auskunft ertyrilt die Redaktion d. Bl. 
Ein kl. Wohnung iſt von fo ort Bär 
ckerſtr. 257. zu vermielhen. b 1 
tt. Zimmer, möbl auch unmdl ver⸗ 
miethet L. Streu, St. Annenſtr. 189. 


L. Lewinneck. 


v iſt von ſofort zu ver 
F. Duschinska, 


Breiteſtiaße 90b. 


Heſchäfls⸗Eröſſnung. 


Mir dem heutigen Tage eröffnen 


Schuh- und 


en 
Durch bedeutende 


ten ee eines hochgeehrten en 
Thorn, den 11. October 1878 


II. Zelinsky & os, 


Brücken St. A. 
Künstliche 


e = 


kranke 


— — 


. 


Die Anleitung befähigt auch die i 


nach 3 1 en Uebungsstunden geläufig zu schreiben 


horn vorräthig bei 


Breiteſtr. 87. 
Thorn. 


e 2 


gros und en detail. 


„Caſſa-Einkäufe“ 
rungen Genüge leiſten zu können und empfeblen unſer Unternezmen dem geneig⸗ 


auch heilt und plombirt 


H. Schneider, 


3 Brückenstrasse. RER 
Praktisch für Jedermann! Die 


— D 
2 Ro el 3 2 NE 
DS E \ N 


HElorentiner Quartett 
Mitte November. 


Während meines Aufenthaltes hierſelbſt bin für 


Zahn- und Mundleidende 


zu conſultiren. 


wir am hieſigen O te ein 
Stiefelgeſchäſt 


ſind wir im Stande allen Anforde⸗ 


bis 9 Uhr Morgens. 


licums. 


Dr. Behrendt 


pract. Zahnarzt. 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer 


Pub: u. Modemagazin 


zur devorſtehenden Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 
mit ſämmtlichen Neuheiten 
auf das Billigſte und Reichhaltigſte 


Geschw. Bayer 
296. Altſtadt 296, 1 Tr. 


Auction. 
Am 18. October er. Vormittags 11 Uhr 
57 verkaufe an den Ain Schu n gegen fofortine Bezablung 
5 Schulitz, Raschke Hötel, 
(Fatal, 3 cirea 8000 eich. u. = en in kleinen Looſen Bag: n, Taue u ſ w 
Wegen der Beſichtigung wolle man ſich an Herrn C. Warschke in 
Schulitz wenden. 
Breslau, den 7. October 1878. 
E. Lauterbach in Liquid. 


Einem geehrten Con . und Umurgend erlaube mit meine 


andite 


Nr. 83. Vreileſtraze Nr. 83. 


in freundliche Erinnerung zu bringen. 
Ich halte daſelbſt ſtets ein vollſtändig ſortirtes Lager der 


Zühne ſortirt iſt. 


v. F. Soennecken, Method, Anltg. z. Selbst- 
8 m. Vorwort v. Geh. Reg. 
Prof. F. Reulaux, Dir, der Königl. 
werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St. Federn. 
VI. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. 
— ohne Anltg. — mit Fed, 


m Schreiben Ungeübten diese Schrift 
W alter Lambeck. 


mus 19, 
Bromberg. 


— — ( Ziegeleikämpe, auf der Fiſcherei⸗Vor' 


Sprechſtunden Vormitt 9 bis Nachm. 5 Uhr, für Unbemittelte von 8] dahin 1882 haben wir Kicitatonste! 


Wohnung Neuſt. Markt und Gerechteſr. Ede 138/39 2. Ct. in unſerem Stadtiecretariate abe 


Au 2 
ar 


Be Friedrichsplatz 19. 


> * ? 
Ki N 
r Were 


Special-Geſchäft; 
95 für 


Herren-, Damen- u. 


> Kindergarderoben % 


N. Schendel. 


Breite Straße Uro. 87 


Preis- Courant: 


— 


Herren-Paletots in Double, Ratiné, Flokens, 
Eskimo ꝛc. von 7 bis 16 Thaler. 

Compl. Herren-Auzüge, vom gewöhnlichen bis 
feinſten Genre, ſämmtliche in hocheleganten Fa⸗ 
cons von 8— 18 Thaler. 

Beinkleider in den neueſten Deſſins und vorzüg⸗ 


Preiſen. 


Genre. 


Kaiſermäntel von 8— 18 Thaler. 


aug- und Jagd Zopen von 2 Thaler an. 
inder-Anzüge, wie auch Paletots in allen Far⸗ 
ben, ſehr nett ſitzend für Knaben jeden Alters, 
zu ganz beſonders maßi en Preiſen. 


Büfcpneiders ausgeführt. 
S. Schendel, 
Breite Straße No. 87. 
he 87. 


3 Thorn. 


Beftellungen nach Maaß oder Angabe : 
werden aufs Schnellſte und Sorafäl- ; 
tigſte unter Leitung eines fügen 8 


empfehle mein 9 ˙1 


ächten Thotner Honigkuchen 


in nur friſcher Waare vorräthiz. 


Herrmann Thomas. 
Honigkuchen⸗Fabrikant. 


Nach Empfang der 


Leipzig 


ziger Meßwaaren 


Herren⸗Paletots 


und zu ganzen An 
Solche laſſe nach Maß auf zu dans n den neueſt 


I | anfertigen. 


PEN 


3533 | Petroleum 
Walter Lanherk Ye Mufikalien--Seihanflalt. Walter Lanherk 


zügen, 


en Fagons ſaubec und ſchnell 


Benno Friedländer. 


Herrn R. Schmidt. 


) von 
Hu e-Micht Honig-Kräuter-Malz-Extrakt u. Caramellen*), 
) Zu baben in Thorn bei Herrn E. Szyminski, in Briefen bei 


L. H. Pietsch & Co in Breslau, 


Kalender pro | 


1879. 


Thorner 1 u. Vo ks 


und Baukalender zꝛc. 


ire, Moiz, und Abreißkalender. 


1879 


vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


Buchbandlung. 


bill Preiſe bei 
A. Kotze. 


Bock⸗ Auktion 


lichem Schnitt von 2— 7 Thaler. kalender, 
Werten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Toruüski Kalendarz „Sound u, | 
| polski, Donnerſtag, den 31. October 
Schlafröcke vom gewöhnlichen bis zum feinſten Hinkende Vote, Vormittag 11 Uhr über 
e i 8 Daheim und Frankfurter | 67 Vollhlut⸗Ram- 
Damen-Paletots, mit den reichhaltigſten Garni⸗ Kalender, bouillet=Börke. 
rungen, ſämmtliche Faconſachen von 8—16 rth. 5 Er Verzeichniß auf ae 
lender von Mentzel &von Lengerke F. Hagen. 
Forſt-, Jagd, Brennerei Holz = Amtsrarh: 


NN Sorben kiſch eden und in der Mufl. wollen ſich melden bei 
Tägl. No izbuch für Comto kalienbandlung von Malter Lambeck zu 


haben: 
3 entot 
für Schüler 8 in ver⸗ Hornblumen. 
ſchiedenen Aus gaben ac. ꝛc. Kaiſer-Gavotte 
Kurz ſämmtliche Ausgaben. Charles Morley 
Kalender pro Preis: 1,20 . 


Für Stellung 
Suchende. 


Stellungen für Buchhalter, Reisende, 
Lageriſten, Commis etc, für Oeko⸗ 
nomie - Inſpector, Rechnungsführer, 
Brenger, Förſter, Gärtner, per ſofort 
oder ſpäter vermittelt das Inſtitut A. 
Bode, Berlin Staligerftraße 244 — 
Retour⸗Marke erforderlich. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Gras nutzung 


auf der ftäntifchen, zwiſchen dem Grune 
ſtücke der Wittwe Majewsli und de 


ſtadt am Weichſelufer belegenen Wit 
ſenparzelle aus circa 4 Morgen 18 

Ruthen beſtehend, auf den dreijährigen 
Zeitraum vom 1. Mai 1879 bis eben 


min auf 


Mittwoch den 30. Oktbr 
Vormittag 11 Uhr 


und laden Pachtluſtige dazu unter dem 
Bemerken ein, daß die Verpachtungs“ 
bedingungen hierfür während der Dienſt“ 


ſtunden in unſerer Regiſtratur I ein i 


geſehen werden können. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung der eee, 


— 


am Giebel des Retortenbauſes der Gas- 


anſtalt, veranſchlagt einſchließlich Mau⸗ 
rermaterial auf 365 Ar 40 4, ſoll an 
einen Unternebmer vergeben werden. 
Zeichnung und Koſtenanſchlag liegen 
im Comtoir der Gasanſtalt zur Ein⸗ 
ſicht aus. Angebote wolle man bis 
nächſten Mittwoch, den 16. October 
daſelbſt abgeben. 
Thorn, den 11. October 1878. 


Der Wagiſtrat. 
„Königliche Oſtbahn. 


Am 29. October er. Vormittags 10 
Uhr ſollen in der Gepäck Expedition des 
1 Bahnhofes die in der Zeit vom 

April bis ultimo Juni cr. 
1 pp. zurückzelaſſenen her⸗ 
renloſen Gegenſtände öffentlich an den 
Meifibietenden gegen ſofortige banıe 
Bezahlung verkauft werden. 


Die unbekannten Eigenthümer wer⸗ 


den gleichzeitig hierdurch aufgefordert, 
bis längſtens zu dem obigen Termin 
ihre Anſprüche auf die zum Verkauf 
kommenden Gegenſtände bei uns gel⸗ 
tend zu machen. Ein Verzeichniß der⸗ 
ſelben liegt in unſerm Bahn⸗Controleur⸗ 


Bureau Gerechteſtraße Nro. 116/117, 


aus und kann daſelbſt mit Ausnahme 
der Sonn» und Feſttage ſäglich von 9 
bis 1 Ubr Vormittags und von 4 bis 7 
er don Stoffen in den neueſten Sachen der Saiſon zu Ubr Nachmittags ein zeſehen werden. 


Thorn, den 5. Oetober 1878. 
Königliche Eiſeubahn⸗Commiſſion. 
Sämmtliche 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden empfiehlt 


Walter Lambeck. 
Für Haarleidende, 


Herrn Edm. Bühligen, Leſſing 
ſtraße 150, Leipzig.“) 

(Zeugnitz Nr. 18075.) Mache Ihe 
nen die frohe Mittheilung, daß nath 
Anwendung Ihrer Cur die Kopthauts 
als auch Bartflechte vollſtändig gewi⸗ 
chen iſt, letzterer hat auch bedeutend an 

File 1 

Schleswig, 9. 3. 78. 

Adolph Schmüsert. 


) Patienten, welche briefliche Behand⸗ 
lung wünſchen, erhalten Proſpect gratis 
per Poſt. 


Edm. Bühlingen. 
CLeipzig. 


Mein Gundſtück Schönwalde 
128, beſtehend in gutem Hauſe und 7 
Morg. Ackerland, lehmhaltig, im Werthe 
von 55 600 Thlr., beabſichtige ich aus 
freier Hand zu verkaufen. Selbſtkaͤufer 


Carl Schulz. Schönwalde. 
IN Wohnnugen vom J. Octob. 
in meinen Häuſern Bromberger 
Vorſtadt 2. Linie zu vermiethen. 
W. P Pastor. 


Stadt- Theater. 
Sonntag, den 13. Oktober 1878: 
„Die Advokaten in „ 

Burleske en 3 Aufzügen. 

Vorher: 
Ein alter Dienſtbote. 
Genrebild I. Aet. 

Wegen Vorbereitung des Schauſpiels: 
„Die Stützen der Geſellſchaft“ bleibt 
das Theater Montag geſchloſſen. 

Dienſtag, den 15. Oktober: 
„Die Stützen der Geſellſchaft.“ 
Die Direction. 


Günstige Abonnements- Bedingungen. 
(Beilage und Illuſtrirtes Sonntagblatt.) 


in den 


Berfdiedenes. 


Das neue große humoriſiſche Journal „Schalk, Blätter für 
Deutſchen Humor“, das vom 13. Oetober ab erſcheint (Verlag 
don W. Spemann in Stuttgart) erläßt ſoeben einen humoriſtiſchen 
Proſpect in Verſen, den wir feiner Originalität wegen unſeren 
Leſern hier wiedergeben. „Schalk“ fanfaret ſeinen luſtigen Zuruf 


an alle Freunde deutſchen Humors aus wie folgt: 


Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall 
Durch alle Zeitungsſpalten: i 
„Schalk bier, Schalk da, Schalk überall, 
„Eilt raſch, den Schalk zu halten!“ 
Schalt bier, Schalk da. Schalk überall, 
Trotz Pleite und Verkrachen: 

Für 3 Mark 50 por Quartal 

Giebt's 90 Tage Lachen! 


Ein däſar des Humors, durchfliegt 
Erobernd Schalk die Weiten: 

Er kommt, er wird geſeh'n und ſiegt 
Gleichzeitig auf zwölf Selten! 

Ein Cäſar des Humors, beſiegt 

Er Mißmuth und Lamenten: 

Er kommt, er wird geſeh'n und — kriegt 
Millionen Abonnenten! 


Schalk hier, Schalk da, Schalk überall, 
An allen Eck und Enden! 

Schalk hier, Schalk da, Schalk überall 
In aller Leſer Händen! 

In aller Leſer Hand und Herz 
Gewinnt er Unterkunft ſich, 2 
Denn denkt, man kriegt ihn allerwärts 


Für bloße 3 Mark funfzig! 

Ja, wer beut nicht fo viel mehr hat, 
Und deren Manchen kenn ich !) 

Der kriegt ſogax dies Engelsblatt 
Für einzeln dreißig Pfennig: 

Und bat man ſelber die nicht mal — 
Potz Daus, laßt Euch nicht lumpen: 
Schalk bier, Schalk da, Schalk überall, 
So muß man ſie ſich pumpen! 

Schalk bier, Schalk da, Schalk überall — 
Wo Frohſinn berriht und Scherzen, 
Wo deutſchen Liedes muntrer Hall 
Erfreuen ſoll die Herzen, 

Wo heitrer Laune beitren Schall 
Man liebt in deutſcher Klauſe — 
Schalt bier, Schalk da, Schalk überall, 
Da ſei der Schalk zu Hauſe! 


Das Blatt, an welchem übrigens die hervorragendften und 
berühmteſten Humoriſten Deutſchlands ſowie die bedeutendſten 
Meiſter humorſſtiſcher Illuſtration mit vereinten Kräften mitare 
beiten, erſcheint in wöchentlichen Lieferungen zu 12 Seiten groß 
Quart mit jedesmal 10—15 Ilduſtrationen und koſtet, wie 
Schalk oben meldet, vierteljährlich 3 Mark 50 Pfg. (einzelne 
Nummer 30 Pf.). i 

Die „Berl. Bürger.-Ztg.“ erzählt: Neben Cerberus, dem gräu⸗ 
lichen Wächter der Unterwelt, und Barry, dem Menſchenretter vom 
St. Bernhard, ſteht als Dritter im Bund der meiſtgenannten 
Repräſentanten der Gattung, „Hund“ Tyras, der getreue Be⸗ 
gleiter des Fürſten Bismarck. Dieſer geſchätzte Vierfüßler iſt be» 
reits zum Mittelpunkt eines ganzen Anekdoteneyklus geworden, 


und die Pointe faſt einer jeden Erzählung, deren Held er iſt, 


gipfelt darin, daß der Hund inftinktiv die Sympalhieen und An⸗ 
tipathien ſeines Herrn theile. Nach der Affaire Tyrae⸗Gortſcha⸗ 
koff wurde man an dem erſteren allerdings etwas irre und es be⸗ 
durfte erſt der Enthüllungen des Herrn Opert aus Blomig, um 
ihn zu rehabilitiren, während er in ſeinem Benehmen, gegen Herrn 
Maſella wieder deuflich ſein feines Verſtändniß für die Empfin⸗ 
dungen des Reichskanzlers dokumentirte. Bir unterlaffen es dar 
daher auch, über Tyras mit Rückſicht auf den nachſtehend mitge⸗ 
theilten Vorgang ein abſprechendes Urtheil zu fällen, da vielleicht 
eine demnächſtige Enthüllung ihm Recht giebt. Man erzählt uns 
nämlich: Ein dem Reichskanzler „perſönlich naheſtehender“ freie 
konſervativer Reichstagsabgeordneter, deſſen parlamentariſche Thä⸗ 
tigkeit hauptſächlich darin beſteht, bei jeder Gelegenheit die Poli ; 
tik ſeines alten Duzbruders zu verherrlichen, ſtattete dem Fürſten 
Bismarck am Mankag Morgen einen Beſuch ab, der keinerlei 
politiſche Motive hatte, ſondern vornehmlich die höfliche Nach ⸗ 
frage bezweckte, ob der Gutsherr von Barzin wieder wohl und 
munter in Berlin eingetroffen fei. Bekanntlich ſchläft nun der 
vielbeſchäftigte Staatsmann des Morgens gern recht lange und 
liebt es nicht, ſelboſt von feinen intimſten runden in feinem 
Schlummer geſtött zu werden. Der oben bezeichnete Intlmus aber 
nahm diesmal von der Bismarck ſchen Tagesordnung keine Notiz, 
weil es ſich um die Wichtigkeit handelte, allen anderen Hausfreun 
den voran dem glücklichen „Schwiegervater in spe“ feine Glück⸗ 
wünſche zur Werlobun; der Comteſſe Marie abzuſtatten. Der 
Leibdiener hatte aber kaum den Beſuch, deſſen wohlwollende Ab⸗ 
ſicht der Fürſt durchſchaut hatte, gemeldet, als dieſer befahl ſeinen 
alten Lieben und Getreuen in das Empfangszimmer einzulaſſen 
und Tyras, der ſeinen Herrn bis dahin bewacht hatte, mitzuneh⸗ 
men, damit der Hausfreund wie ſich der Reichskanzler ausdrückte, 
bis zu ſeinem Erſchetnen wenigſtens einige Zerſtreuung habe.“ 
In Folge deſſen war dem gefürchteten Reichshunde die ſchmeichel. 
dafte Aufgabe zugefallen, den Beſuch gebührend zu empfangen. 
Tyras übte nun den „gebührenden Empfang“ in der Weiſe aus, 
daß er den ihm Fremden kaurrend beſchnüffelte, fo daß dieſer 
dem Diener gegenüber feine Befürchtung aussprach, der Hund 
werde ihm am Ende a la Gortſchakoff behandeln. Das geſchah 
nun allerdings nicht, aber Tyras machte fih auf andere Weiſe 
zum „chien terrible“. Er ergriff nämlich ohne Weiteres des 
Abgeordneten Kapphut, der auf einem Fauteuil lag, mit den 

ahnen und legle ihn mit einer gewiſſen Grandezza an der Fhür⸗ 
ſchwelle nieder. Dieſer deutliche Wink hatte denn auch zur Folge, 
daß der Hausfreund ſogleich feine Viſitenkarte aus der Taſche zog 
und ſie dem Diener mit der Bemerkung übergab, er bitte Se. 
Durchlaucht für die Störung zu jo früher Morgenſtunde um Ent- 
ſchuldigung und werde ſich nach einigen Stunden erlauben, wieder 
vorzuſptechen.“ Als Fürſt Bismarck dieſe neue Frevelthat Tyras 
vernahm, ſoll er erſt gelächelt, dann aber gejagt haben: „Der 
Schlingel bringt mich ſchließlich noch um meine beſten Freunde!“ 


Sonntag, den 13. October. 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 240. 


Edgar Allan Poe. 
Eine biograp biſche Skizze von John H. Ingram. 
(Fortſetzung) 


Trotz der „blauen Teufel“ wirtte der neue Redacteur Wuns 
der mit ſeinem Blatte, welches er zu einem literariſch und peku⸗ 
niär glänzenden Unternehmen g ftaliete. Innerhalb eines Jahres 
flieg der Abſatz von 700 auf 5000 Exemplare. Die Hauptur⸗ 
ſachen des Erfolges waren zunächſt die originellen, feſſeladen Er⸗ 
zählungen Poe's und dann deſſen unerſchrockeue, ſchneidende Kri⸗ 
liken. Weder Schmeichelei noch Beſchimpfungen konnten ihn zu 
perſönlichen Rückſichten bewegen. Er ſchlachtete alle Verfaſſer 
mittelmäßiger Bücher, die ihm in den Wurf kamen, grauſam ab 
und Jecirte fie unbarmh rzig. Dadurch machte er ſeine Feder in 
ganz Nordamerika gefürchtet und ſchuf ſich ein Heer von Feinden, 
die natürlich unverſöhnlich waren und denen man die zahlreichen 
verleumdenden Erzählungen zuzuſchreiben hat, die über Poe im 
Laufe der Zeit aufgekommen ſind. 

Anfangs 1836, kaum ein halbes Jahr nach Antritt feiner 
Stelle beim „Meſſenger“, ſollte ein Hoffnungsſchimmer von See⸗ 
lenfrieden über ihn hereinbrechen. Er faßte eine Zuneigung zu 
Miß Clemm, ſeiner Couſine, und heirathete ſie, obwohl ſie eine 
erbliche Anlage zur Schwindſucht hatte. Abgeſehen davon, daß 
die junge Frau in jeder Hinſicht zu ihm paßte, hatte dieſe Ehe 
noch den Vortheil für Poe, daß er ſich einer gradezu rührenden 
Sorgfalt ſeitens ſeiner Tante und Schwiegermutter erfreute. 
Schon im folgenden Januar verließ er ſeinen Poſten, um nach 
Newyork zu überſtedeln, wohin er zu eirer einträglicheren Stel- 
lung — bei der „Newyork Quarterly Review“ — berufen wurde. 
Der Eigenthümer des „Meſſeuger“ ließ ihn nur ſehr ungern zie- 
hen, widmete ihm im Blatte eine ſchmeichelhafte Notiz, die ſich 
auf die geſchickte Redactionsführung bezog, und kündigte an, Poe 
werde fortfahren, „von Zeit zu Zeit Ergzüſſe ſeiner kernigen, be⸗ 
liebten Feder“ für den „Meſſenger“ zu ſchreiben. Auch fonft bat 
der Eigenthümer des letzteren mehrfach betont, Poe habe die Re⸗ 
daction niedergelegt, weil er ein beſſeres Engagement gefunden. 
Und deunoch erklärte Eriswold, Poe ſei wegen ſeiner Trunklucht 
entlaſſen worden! Daß er damals noch gar nicht zu trinken pflegte, 
geht u. a. auch aus den Aufzeichnungen hervor, die der bekannte 
Nemporter Bibliopole, der reiche, excentriſche, ausgeſehene Williams 
Gowans, binterließ; auf die Unrichtigkeit der im Umlauf befind- 
lichen Vorſtellungen von Poe's Charakter hinweiſend, bemerkte er: 
.... Mehr als acht Monate hindurch wohnte ich (in Newyork) 
in einem und demſelben Haufe und aß an demſelben Tiſche. 
Während dieſer Zeit ſah ich ihn täglich und ſprach ſehr oft mit 
ihm, ohne je die geringſte Spur von Trunkenheit oder einem an⸗ 
deren ſichtbaren Laſter an ihm zu bemerken. Er war einer der 
boͤflichſten, intelligenteften und beſtgeſitteſten Geſellſchafter, denen 
ich auf meinen Reifen in verſchiedenen Welttheilen begegnet bin. 
Er hatte aber auch eine beſondere Veranlaſſung, ein guter Menſch 
zu ſein und ein guter Gatte, denn er beſaß eine Frau von tadel⸗ 
loſer Schönheit und Lieblichkeit und fie ſchien ihm eben jo zuge 
than zu fein wie eine junge Mutter ihrem Erſtgeborenen.“ 

In Newyork ſetzte Poe feine ſcharfe kritiſche Thätigkeit fort 
und ſchrieb eine Reihe von Erzählungen, darunter „Die Erzäh⸗ 
lung Arthur Gordan Pym's“, ein Buch, daß auch in England 
großes Aufſehen machte (1838), was auch Griswold für Lügen 
darüber geſchrieben hat. Nav kaum zwei Jahren Newyorker Auf⸗ 
enthaltes überſiedelte unſer Dichter als Redacteur des „Gentle. 
mans Magazine“ nach Philadelphia (Ende 1838). Sein Gehalt 
betrug zwar nur zehn Dollars wöchentlich, dafür hatte er aber 
auch nur zwei Stunden täglich im Bureau zu thun und gewann 
daher Zeit genug für andere Arbeiten; man darf ſogar annehmen, 
daß es ihm damals materiell recht gut ging. Ende 1839 gab er 
in zwei Bänden eine Auswahl ſeiner beſten, vorher in verſchiede⸗ 
nen Blättern erſchienenen Erzaͤhlungen heraus: „Tales of the 
Grotesque and the Arabesque“, und erhöhte dadurch ſeinen Ruhm 
außerordentlich. Wegen eines in der Erzählung „Der Fall des 
Haufe Uſber“ vorkommenden Gedichtes, „Der Geſpenſterpalaſt“, 
erhob ſich die Frage der „poetiſchen Gedankencoineidenz“, weil 
ſie in Deutſchland erſt vor anderthalb Jahren zwiſchen Emanuel 
Geibel und Felix Dahn zur Sprache kam. Griswold behauptete 
nämlich, Poe habe die Idee zu dieſem ausgezeichneten Gedichte 
der „Belagetten Stadt“ von Longfellow entnommen, und jepte 
hinzu, er (Poe) hätte behauptet, Longfellow verdanke die Idee 
ihm. Wir glauben gar nicht, daß Poe's Gedicht nicht — wie 
Griswold meinte — einige Wochen, ſondern mehrere Monate vor 
dem Longfellow's erſchien. Uebrigens haben wir anderswo wie⸗ 
derholt darauf hingewieſen, daß Tennyſon denſelben Gedanken in 
ſeinem „Verlaſſenen Haus“ ſchon 1830 behandelt hatte. Die 
Aehnlichkeit der Gedichte der beiden Amerikaner dürfte wohl eine 
zufällige geweſen fein. Der wielleitige Poe begnügte ſich nicht 
mit feiner Thätigkeit als Erzähler, Kritiker und Redacteur, ſon⸗ 
dern ſchrieb auch, um ſein Einkommen zu verbeſſern, mehrere na» 
turwiſſenſchattliche Werke, u. a. ein „Handbuch der Schnecken⸗ 
lehre“; feine naturwiſſeuſchaftlichen Kenntniſſe waren umfaſſend. 

Nachdem unſer Held das „Gentlemans Magazine“ zwei 
Jahre hindurch geleitet hatte, ging dasſelbe in den Beſitz des 
Herrn G. R. Graham über, der es mit ſeinem „Casket“ zu einer 
neuen Revue: „Graham's Magazine“, verſchmelzte. Graham war 
froh, den trefflichen Redacteur beibehalten zu können, der dem 
neuen Unternehmen binnen zwei Jahren zu einer Auflage von 
52,009 Exemplaren verhalf. Dieſer Erfolg war theilweiſe der 
Freigebigkeit des Eigenthümers gegenüber ſeinen Mitarbeitern, 
theilweiſe den zahlreichen e Erzählungen, ſchonungsloſen 
Kritiken und analitiſchen Eſſais des Redacteurs zuzuſch reiben. 
Wie anderswo, ſchuf er ſich auch bier durch die Unverdroſſenheit, 
mit der er ſchlechten Büchern das Leben kürzte, ein Heer von 
Feinden, vor Allem durch ſeine Aufſätze über „Autographie”. 
Großen Widerſpruch erregten ſeine Arbeiten über „Geheimſchrei⸗ 
bekunſt“, in denen er die Behauptung aufſtellte, der menſchliche 
Scharffinn nicht auch löſen könne. Und als einige Zweifler ihm 
ungemein ſchwierige Proben vorlegten, unterzog er ſich der Mühe, 
fie zu prüfen, und er löſte ſie auch wirklich. 1841 erſchien „Die 
Morde in der Rue Morgue“, die erſte einer Reihe von Erzaͤh · 
lungen, die Poe als minutiöſen Pſychologen und geiſtreichen Phy⸗ 


ſi logen zeigten. Dieſes Werk war das erſte von Poe, das in 
Frankreich bekannt wurde. Nachdem es dort einen unerquicklichen 
Proceß veranlaßt hatte, der auf die literariſche Moralität jenes 
Landes nicht eben ein günſtiges Licht warf, gab es den Anſtoß 
zur künftigen Beliebtbeit des Autors bei den Franzoſen Beau⸗ 
delaire's vorzügliche Ueberſetzungen haben nicht wenig dazu beige⸗ 
tragen, Poe's Erzählungen in Frankreich zum Anſehen von 
claſſiſchen Werken — und das find fie — zu erheben; ja unſeres 
Wiſſens iſt Poe der einzige bei den ſo wenig kosmopolitiſchen 
Galliern wirklich gut gekannte und gern geleſene amerikaniſche 
Schriftſteller; daſſelbe läßt ſich von Saniern jagen — wenn man 
von den Spanien behandelnden Werken Prescoti's, Motley's und 
Waſhington Irwing's abſieht — wo er jedoch viel früher bekannt 
wurde. Nur in dem Allerweltsdeulſchland — wozu auch Oeſterreich 
und Ungarn kommen — iſt es den neueren Dichtern der Union, 
beſonders Longfellow, Bret Hart, Mark Twain, Artemus Ward 
u. ſ. w., gelungen, Poe in den Hintergrund zu drängen — freie 
lich nur momentan, aber keineswegs qualitativ f 

1842 ließ Poe „Die Hinabfahrt in den Maelſtromſtrudel“ 
erſcheinen, in den Augen der Welt und auch in ſeinen eigenen, 
eine ſeiner wunderbarſten Erzählungen. Griswold, der keine Ge⸗ 
legenheit vorübergehen ließ, Por etwas am Zeug zu flicken, 
behauptete — und mit ihm ſeine Nachdichter — unſeres Dichters 
Scharfſinn im Enträthſeln von Geheimniſſen ſei blos ein anſchei⸗ 
nender geweſen, da der Dichter Netze, die er löſ, ſich ſelbſt geſpon⸗ 
nen babe. „Maelſtromſtrudel“ und mehrere andere Erzählungen 
zeigen aber, daß dem nicht ſo iſt. Poe entſchleiert die Geheimniſſe der 
Natur, nicht die Räthſel der Kunſt. Er beobachtete das Naturgeſeß, 
daß ein cylindriſcher Körper, der in einem Strudel ſchwimmt, von 
dieſem schwieriger erfaßt und hinabgeiogen wird, als andersförmige 
Körper von gleichem Umfang; aber erda pte er dieſes Geſez? Er 
entdeckte das mathematiſche Verhältuiß, in dem gewiſſe Buche 
ftaben des Alphabets in jedem engliſchen Schriftſtück wiederkehren; 
erfand er dieſes Verhältniß? Eben jo wenig erfand er „das 
Geheimniß von Marie Roget“; er entfernte blos das Geheimniß 
volle und brachte das Wahre an den Tag. Auch beobachtete und 
ſchiderte er zum erſten Male — aber ohne fie zu erfinden — 
verſchiedene ſeltſame Empfindungseigenheiten des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes; man leſe nur 3 B „Die Morde in der Rue Morgue“. 
„Der entwendete Brief“, „Der Sprößling der Verderbten? u. |. 
w, und man wird betroffen fein don des Autors Herrſchaft über 
die geiſtigen Räder und Sehnen unſeres Weſens. 

Bereits am Schluſſe des Jabres 1842 legte er feine Stelle 
bei Mr. Graham nieder. Die Gründe find unbekannt geblieben; 
freilich giebt Griswold Trunkfucht als Urſache an, aber dem hat 
Graham ſelbſt zur Genüge widerſprochen. Möglich, daß Poe ſchon 
damals die Abſicht hegte, fein altes Prejrct, ein eigenes Blatt zu 
begründen, in Ausführung zu bringen. Wahrſcheinlicher aber iſt 
es, daß ſeine nervöſe Ruheloſigkeit, die ihn von Zeit zu Zeit über⸗ 
fiel und ihn von Ort zu Ort trieb, um ihn das vage Dorado ſei⸗ 
ner Hoffnungen ſuchen zu laffen, ſich wieder einmal geltend machte. 
Poe liebte es, gleich Byron, jene zu myſtificiren, die ihm um 
biographiſche Daten angingen; daher mag es rühren, daß der Grund 
feiner Trennung von Graham nicht bekannt wurde. Sein Nach⸗ 
folger in der Redaction war Orisw ld, deſſen Bekanntſchaft zu 
machen er fuız vor feinem Austritt das Unglück hatte. Griswold's 
Haß gegen Poe äußerte ſich auf jeder Seite ſeines „Memoir“ ſo 
greifbar, daß es kaum der ſeither an den Tag gekommen, umfaſ⸗ 
ſenden Rin tigſtellungen bedurft hätte, um dieſes Buch auf ſeinen 
wahren Werth zurückzuführen den; man kaan nicht genug ſtaunen 
über die Möglichkeit, daß eine ſolche Schmähſchrift zwei Decen⸗ 
nien hindurch allenthalben als Poe Biographie bat gelten dürfen. 
Die feindſelige Stimmung Groswold's entfprang dem Aerger 


über die ſcharfen Kritiken, die der Dichter gegen ſeine literariſche 
Mängel gerichtet hatte. 


(Schluß folgt.) 


Der Cachspeſt in England. 

Unter dieſer Ueberſchrift enthielt das Londoner Blatt „Daily 
Telegraph“ vor Kurzem einen längeren Artikel über eine Krank- 
heit, die unter den Lachſen in den engliſchen Flüſſen aufgetreten 
iſt; da die Sache auch für uns großes Intereſſe bat, fo geben 
wir im folgendem aus genanntem Artifel einen Auszug. 

In dem offiziellen diesjährigen Bericht über die Lachsfiſche⸗ 
reien erregt unzweifelhaft die Miktheiluug üter den Ausbruch einer 
eigenen Krankheitsart unter den Fischen das größte Intereſſe. Wir 
wiſſen Alle, wie folgenſchwer die Grouſekranktzeit für die Beſitzer 
von Jagdgebieten geweſen iſt, und da es nun zuerſt ruchbar wurde, 
daß eine geheimnißvolle anſteckende Seuche in unſeren großen 
Lachsflüſſen verheerend aufgetreten ſei, fo wurden alle eifrigen 
Fiſcher mit Trauer erfüllt. Man machte ſich ſogleich dabei, der 
Natur der Krankheit vachzuſpüren, die erſt im F ühling im Fluſſe 
Eden entdeckt wurde, wo eine Menge prächtiger Fiſche ſtarben. 
Anfänglich wurde bemerkt, daß der Lachs oft in eigenthümlicher 
Weiſe umherſchwamm; man konnte fehen, wie der Fiſch an der 
Obel fläche einen Sprung machte und dann unter den heftigſten 
Zuckungen, als wenn er große Schmerzen leide, von der einen 
Seite des Kluff 8 zur anderen lief. Alsdann wurden viele Lachſe 
gefunden, welche eine ſtreifige Farbe bekommen hatten, indem die 
Haut von der Spitze des Maules bis zum Schwanzende weiß 
geworden und zum Theil abgeſcheuert war. Auch der Körper 
wurde häufig mit off nen Wunden bedeckt geſehen, indem die 
Krankheit von fo irrittrendem Character war, daß der Fir ſich 
augenſcheinlich, um die Plage los zu werden, an Klippen und 
ſcharfen Steinen heftig geſcheuert halte. Man fand bald, daß die 
Krankheit paraſitiſcher Art und von einem Schwamme herrührte, 
der ſich, an der Spitze des Maules anſetzend, weiter verbreilete, 
bis derſelbe den Kopf wie mit einer weißen Nachtmütze bedeckte. 
Der Fiſch wird blind, ſobald der Schwamm die Augen bedeckt; 
alsdann ſchwimmt derſelbe ohoe Ziel bin und her, ſich dabei an 
Klippen und Steine ftohend, bis er vor Erſchöͤpfung ſtirbt. 

Was die Entstehung dieſes Schwammes betrifft, jo iſt zuerſt 
zu bemerken, daß man denſelben nur in ſüßem Waſſer gefunden 
bat. Anfänglich alaudte man, daß er ein Cloakenproduet ſeiz 
der Fall im Edenfluſſe zeigte aber, daß der Fiſch weit oberhalb 
der Stelle von der Krarfprit ergriffen wurde, wo die Cloaken 


bon Carlisle ausmünden. Andere meinten, daß das Waller von der Kern der Fäden iſt von einer Kapſel umgeben und ihr wiſſen⸗ unter den Fischen des Rockfluſſes in Illinois und eines feiner, Neben 
Dralnageu und Wieſen, die mit Guano gedüngt, den Bluß vers ſchaftlicher Name ift Saprolegnia ferax. flüffe, des Pecatonica berichtet. An 20. Juli d. J. wurde bemern 
giftet habe. Da aber Guano viele Jahre benutzt worden, bevor Die Maßnahmen, welche man zur Verhütung der Weiterver⸗ Tauſende trieb es ud gen in ies anf Dem ſiacden 8 
dieſer Krankheitsſtoff ſich gezeigt, fo mußte man eine andere Er⸗ breitung der Krankheit ergriff, beſtanden darin, daß man ſo ſchnell N on allen Gibben. & Stör r bei Rock⸗ 
klärung ſuchen. Durch berſchiedene Beobachtungen im Edenfluſſe wie möglich aus dem Fluſſe alle todten und ſterbenden Fiſche ford; derſelbe maß 8 Fuß und wog 150 Pfund. Es wurde bemerkt 77 9 
ft nun Mr. Buckland zu dem Schluß gekommen, daß die Krank- entfernte und dieſelben in einiger Entfernung verſcharrte. Vom kein Barſch, Hecht oder e (als ſolche N de 
beit ſich von einer allzu ſtarken Vermehrung der Fiſche herſchreibt. J. März bis zum Abſchluß des Rapports waren 1451 kranke Fische Sead e ran sun Tach en ker Te Ta I 
Seine Meinung iſt, daß aüuftiges Wetter in Verbindung mit aus dem Edenfluſſe entfernt und vergraben, und ſeitdem iſt die ſundheitsbehörden den Fluß von den todten Körpern reinigen ließen, 


niedrigem Waſſetſtande, wodurch die Fiſche verhindert werden, Krankheit beinahe ganz verſchwunden. Zwanzig Bootsladungen Fiſch wurden an einem Tage zu Rockford 1 
, , e | [eat Deseibe Sultan herfäte im, Yeratonia- 2a6 Waller nat 


Buckland bemerkt, daß es ſich mit dieſer Krankheit verhalte, wie] geringe Autorität bezeichnet wird, iſt der Anſicht, daß der Grund if img, Ci i it fä 

12 Re 1 1 ' ' 5 war es ſeifig und ſchleimig. Eine ſagen, die Krankheit käme daher, daß 
mit dem „&efännnißficber‘, wovon in früheren Tagen überfüllte zu der erwähnten raſchen Verbreitung des Schwammes jedenfalls de Fiche Berta Pflanzentheile gefreſſen hätten, welche bei hohem 
Gefängniſſe ergriffen wurden, oder mit dem Typhus, der ſo all⸗ in den mancherlei Unreinlichkeiten geſucht werden müſſe, die aus Waſſer und heißem Wetter verdorben und vergiftet wären. Zu Free 
gemein in überfüllten 5 . nach einer Schlacht 
ausbreche, während die Krankheit im lebrigen keine andere Aehn⸗ das hoͤhere organiſche Leben verhindern, aber die Verbreitung des f N g 
et n . 8 J von d kbeit den. e 
lichkeit mit dem Typhus 5 als daß ſie von Ueberfüllung komme, niederen Schwammlebens begünſtigen, reine Waſſerläufe, frei von . 5 e . — 
wobei auch darauf aufmerkſam gemacht wird, daß der vorige ganz faulenden Fiſchen und anderen Unſauberkeiten, werden jedenfalls Stream“, dem wir dieſem Bericht entnehmen, fordert zu Unterſuchungen 


froſtfreie Winter die Verbreitung des Schwamutes begünſtigte. i iben.*®). über die Urſachen der Epidemie auf. 
Bei der milloſtepiſchen Unterſuchung des Schwammes Alge eo eee eee ee e eee (Die Red. der „Deutſch. Fiſch.⸗Ztg.“) 
ſich, daß derſelbe aus Fäden wie die eines Spinngewebes beſtand; * Auch aus Nordamerika wird neuerdings von einer Epidemie — 
Poliz. Bekanntmachung. C . N h ik : . 
nu Scharlach erkrankt find heute ge⸗ afchenn ven au en l 1 preiſen. A. Hasprowicz 
meldet: 


pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 


inder im Hinterhaufe After) Worzügliches Werk, prächtige Ausftattung, 
Nr. 246, Sprechſtunde 9—6. 


Thorn, den 11. October 1878. billigfter Preis. 


Er Die als ſtreng reell und leiſtungsfähig erkannte Fabrik von Edmond Sandoz 
5 Die Polizei⸗Verwaltung. Fils Rue de Bac 112, Paris, verſendet gegen Einſendung des Betrages, zollfrei 


Nothwendige Subhaſtation. und franco ver Poft: 


Zum bevorſtebenden 


Das Grundstück Nr. IL Konkel⸗ Cilinderuhr, 4 Rubis, gut verſilbert . 7 4 Rmk. 5. Wohnungswechſel. 
mühle mit 4 Häuſern, Heuſcheune, x 92 golbplattict, Bram 5 ‚ ’ 8 * Einem bochgeebrten Publiküm die er⸗ 
Schneidemühle und Backhaus, zuſam⸗ 5 3 „Silber, Nickelwerk am Bügel aufzuzieben „ 10. gebene Auzeine, daß ich mein 
men mit jährlichem Nugungswerthe Ankeruhr, 13 „ echt vergoldet, von einer goldnen Uhr nicht zu unter⸗ Möbel⸗Lager 
von 213 Mk. und incl. der Hofräume ſcheiden RT 0 * n J 1bedeutend vergrößert 
mit einem Geſammtateal von 32 ha. r 18°. boppel Deckel, Silber, . 2 W f Ibeilhafte e Fe, 192 

ng 15 „ Remontoir 5 : 1 Re ee ö ee es mir 
u) 815 u 72 Fl. Teller 2 8 8 12 „ 18 karätiges Gold e 7 20. Zu baten dei allen Buchhändlern, möglich gut gearbeite Nußbaum, Ma⸗ 
ai Peg N 175 IE: E 3 4 3 NER. iu Remontöir 7638 Buchbindern und Kalenderverkäufern. Ig khagonts, birkene, ebenſo gewöbnliche 
de den Beſitzer Theobald Alle Uhren find abgezogen, in Leder Etuis und für richtigen Gang auf Alle Honsfrauen Möbel, zu auffallend billigen Preiſen 
Mielke gehörig, fol drei Jahre garantirt. Bei Nichteonvenienz wird dei Franco Retournirung das abzugeben. Plüſch, und Rips⸗Garni⸗ 


Geld ohne Abzug zurückgezahlt. — Nicht mit d \ liden U u|folten die Geſchichte vom Kanzleirath| turen erfter Qualität unter Garantie 
verwechſeln. BR er ee dan im Lahrer Hinkenden Boten leſen. beſter Polſterung hoͤchſt billig. 


Edmond Sandoz Fils, Sie können den Herrn Gemabl bei der Adolph W. Cohn. 


Frage „wo bleibt unſer Geld? darau f 
112 Rue de Bac, Paris. verweiſen. j St. Aunenſtraße Nr. 187. 


s 
 — Inaarwain.Mffarta |, SoltmderColporiente Pur gefälligen Peachlung! 
1 arwein m el . finden bei allen Buchhändlern und! Meinen werthen Kunden von der 
Buchbindern den Lahrer Hinkenden] Bromberger und Fiſcherei » Vorſtadt, 
Boten, der bei größter Abſaßfähfäbig⸗ zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 

keit den lohnendſten Ertrag giebt. ortan ein Lager von 

- verſchiedenen Vieren 
in meiner Wohnung, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt 338 

unterhalten, und ſolche zu gleichen Preis 
ſen, wie in meinem Geſchäftslokal But⸗ 


am 4. Dezember er. 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſizer Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangs⸗Vollſtrek⸗ 
kung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
am 7. Dezember er. 
Vormittags 11 Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreff nde Aus · 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, und 
andere daſſelbe angebende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem 3. Bureau ein- 
geſehen werden. 


Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünschen wir un 
ſerem im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten 
Oberungarwein P 
auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ge⸗ i \ GE 


wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: 
herber Szamarodni, Tafelwein A 180. 
210. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum fein 15 17 „ „ „ terſtraße 145 abgeben werde. 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ geehrter Ob. Ungar „ „ 240. per Kuffe B. Zeidler. 
gen Dritte der Eintragung in das fein „ „ Deſſertwein „ 300. gleich 135 Liter. . - g 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ fein. „ 0 Meliorationen. 


Süße Tokayer, Dessert, und Arzenei-Weine von 300 - 600 A pro Kuffe. 
2 a " „ 77 [7 " 1,80—4 „ Org.⸗Flaſche. 
Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. Verſendung in 
Ya, ½ und / Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. Tokay Proben gratis. 


Grotefendt & Böer 


Angarweingroßhandlung Ratibor O. Schl. 


tragene Realrechte geltend zu machen ha» 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 
Thorn, den 21. September 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtatious⸗Richter. 


Projecte für Drainagen und Wieſen⸗ 
bauten, ſowie deren Ausführung über» 
nimmt der Ingenieur Matschke, 
Inhaber einer goldenen und ſilbernen 
8 Medaille für Meliorationsarbeiten. 
un Gefällige Aufträge werden erbeten 

—— | Thorn ins techniſche Bureau Segler» 


Oeradezu ein Muſter ab 138. 


e een N volkstbümlicher Darſtellungskunſt, nennt Weintrauben 
Br ne 5 der Rheiniſche Kurier die Erzählung ſofferirt Carl Spiller. 


5 »der Kanzleirath“ im Lahrer Hinkenden 5 
die Klage um Aufhebung derſelben eine Boten für 1879. Dieſer Jahrgang Asthma 1000 Zune hen 3 


geleitet und ich für ſämmiliche Forde- 


verdient allgemeinſte Aufmerkſamkeit. melde durch bie Methode dei 


lk Delällinen Beachtung. 


ungen aufkomme. . Preis mit Drämi ida 55 

 Amthal, den 12. October 1878. Nerven- und Krampf leiden, Preis mir Paine e Na ee 

„ Sr Müplenbefiper 2 5 8 ˖ Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 

br miele“ Epilepsie, Hausväter, e 

Fr. Mi BT Fallsucht, welche Ordnung in ihren Haushalt E e 
Vothwendige Subhaſtation. bringen wollen, können im Lahrer Hin⸗ Copir⸗Tinte 


werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben hindurch geheilt. 

Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel bebaftet, 
mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I, Et, 


Das der Emilie — früher Wittwe 
Ott — jetzt verehelichte Rahn gehörige 
Grundſtück Nr. 3 Ziegelwieſe, mit 
Acker, Holzung, Hofraum in Geſammt⸗ 
fläche von 15 ha. 6 a 96 qm. zum 
Reinertrage von 33 M. 18 Pf, ohne 
Gebäude, ſoll am 

9. Dezember d. J. 


kenden Boten für 1879 viel lernen. von Antoine & fils in Paris 
— ofen alter Lambeck, 


In Waldau b. Gremboczin 


find ſtets vorräthig 
7 gut gebrannte holl. Dach⸗ 
— pfannen und ſehr feine und 


haet N un 3 Wang NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! G eee auch einfache Oefen. 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ trage. Zollfreio Züsendung . 

ſaale im Wege der Zwangsvollſtreckung e e 1 Doppel⸗Kalleſche, 
verſteigert und das Urtheil über die Mein eee eee eee 1 Victoria⸗Chaiſe, 


FL Damm. 3 e Geeſchäftslokal 


Mittags 12 Uhr befindet ſich jetzt . 
verkündet werden. A5 
Der das Grundſtück betreffende Butterſtr. 143, 11 
Auszug aus der Steuerrolle, die be⸗ im früher Sachs’ chen Hauſe. U 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch— Indem ich dies zur 
blatts und andere daſſelbe angehende 5 arte 11409 17 
0 { f un ringe, erlau 
Nachweiſungen können in ſerem ait e i ae il 


7 den. 5 . 
re 3 Eigenthum und vollſtändiz aſſortirtes Lager aller Arten 


BE 5 hoch elegant, weni b t, fi 
Darterzeugungs-Pomade, in,, Biterie Haie“ zun Vertu en 


erzeugt in 6 Monaten] Feinſte Ungar 


einen vollſtän igen Bart. 7 

. ne 50. J. Bi Dar Weintrauben 
414% 50 J. Dieſes kos. verſende 10 Pfd. fü 

metiſche Schönheitsmittel . e Bit z * Range 

Niſt jungen Leuten ſchon Louis Woltr 

> a 16 Jabren an ganz in Breslau 

beſonders zu empfehlen 2 

da der Bart eine Zierde des Mannes ift. Meine hierſelbſt belegenen Grundſtücke, 


| | a ; ö in ſeit 15 Jahren ein recht lebhaftes 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen wirurg und thierärztlicher Instrumente, Bandagen, Spritzen und] Erfinder Rethe u. Co in Berlin. worin fei ! 
Dritte der Eimrapmng in . Pe ee de 8 me 1 5 Sie Yan ar Sorten Niederlage in Thorn bei F Menzel Haterialwaaren und Destil 
b ürfende, ab einer Stahlwaaren, ferner Operngläſer, Brillen, Lorgvetten, Pincenez 5 N = 
en e, in allen 9 5 5 Barometer, Thermometer, ſowie aller optiſchen und Pianinos betrieb Iations=Geschätt 
5 e 170 mechanischen Inſtrumete . « betrieben wurde, beabſichtige ich Um. 
— a — aufmerkam zu machen. 8 von Th. Weidenslaufer, Berlin ſtändehalber incl. Waarenlager mit 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ Reparaturen ſämmtlicher Artikel, ſowie das Schleifengloon 88, Derotheenstrasse 8. . . 15. 12,000 Anzahlung fofort zu 
zumelden. Meſſern und Scheeren werden in meiner neueingerichteten Werkſtätte ſauber] Kostenfreie Probesendung; billige Fabrik- verkaufen. 
Thorn, den 28. September 1878. [und billig ausgeführt. ae leichteste Abzahlung; 5 Jahre Ca- Se belieben fi direct an 
Königliches Kreis⸗Gericht. Gustav Weyer, dual, Lange und fra, beet 2. De den 10 Oase 1878 
Der Subhaſtations-⸗Richter. Bandagiſt und M ik R: . 8 
andagiſt un echaniker. fort gratis. A. Strazim 
— — ͤ ́—œmüuö᷑ö—öᷓG — EEE EIER LER ZESRRIFDTEN © 


— ——— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


daß Hunderte todter Fiſche auf der Oberfläche des Waſſers ſchwammen. 


N f port am Pecatonica iſt das Land, das vom Hochwaſſer bedeckt war, voll 
Cloaken, Fabriken a. a. in den Fluß gehen. Unreinlichkeiten, die kranter Fiſche; einige davon find von berrächtlicher Größe. Es ſchein, 
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